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Aus dem Reichstag. Er 


Berlin, 13. März. Die Tribünen des Reichstages find jest 
aft Tag für Tag durchweg mit Sozialdemokraten beſetzt. 
icht[ Schaarenweiſe ziehen fie auf und laſſen ſich von ibren Abgeordneten 
ern auf die für Angehörige von Abgeordneten reſervirten Tribünen 
i bren. Dieſe Wähler find offenbar febr gefpannt auf die Große 
hinten ihrer Abgeordneten, da dieſelben fo gar mächtige Dinge vor 


en auch nicht weiter an der vollen Entfaltung ihrer Kraft, da 
Reichstag, wie er dies ſämmtlichen Mitgliedern ſtets thut, alle 
egen die Sozialdemokraten ſchwebenden Prozeſſe bis auf die unbe⸗ 
ion] deutendſte Sache herab für die Dauer der Sitzungsperiode ſiſtirt hat. 

Aber die Großthaten der Sozialdemokraten kommen nicht; fie find 
licht einmal in Perſon zur Stelle. Herr Bebel beiſpielsweiſe hat ſich 
im Reichstage noch nicht blicken laſſen. Man ſpricht von Steuerlaſt, 
don Militärlaſt, von Invalidenverſorgung, aber in allen ſozialdemo⸗ 
atiſchen Wipfeln bleibt Ruhe. Herr Liebknecht hatte ſich zur Bud⸗ 
etbebatte allerdings gemeldet; der Präſident wollte ihm geftern 
dinter dem freikonſervativen und klerikalen Redner das Wort er⸗ 


x Br war nicht zur Stelle. Die Diskuſſion wurde ohne Herrn 
Balentin geſchloſſen, weil ſich Niemand mehr zum Worte meldete. 
Die Konſervativen bringen in die Rechte der Arbeiter eingreifende 
Interpellationen und Geſetzentwürfe ein; da endlich ergreift geſtern 
Herr Otto Kapell das Wort. Aber er hat in der That nicht blos 
grammatikaliſch, ſondern auch parlamentariſch noch nicht „ausgelernt““ 
Es war nur der allergewöhnlichſte Singſang aus Coetus B. der 
„Agitatorenſchule“. Die Luft am weiteren Diskutiren war den So⸗ 
1 nach darauf empfangener Abfertigung vergangen; ſie 
„ofſenbar um der Verpflichtung zur Wortmeldung zu ent⸗ 
hen, felbft für den Schluß der Diskuſſion. Die beiden Kapitaliſten 
den Sozialdemokraten, Rittinghauſen und Demmler, dienen 
in ge Verſammlungen als Schauſtücke, im Reichstag aber 
n fie ſich in Nichts von den anderen „Bourgeois“. Herr 
mmler beherzigt die ihm von ſeinem Großberzog in 
audien 1 gegebene und mit devoteſtem Bückling enpfan- 
gene Aufforde⸗ g: „Treiben Sie es nicht gar zu arg, mein lieber 
Demmler.“ e Audienz hat nach Demmlers Ausſage wirklich 
ſtattgeſunden.) Herr Rentier Rittinghauſen fühlt ſich in Berlin mehr 
als kölner Lokalpatriot, denn als Weltverbeſſerer im Allgemeinen. 
sf) Er hat mit Unterſtützung von anderen Köln wohlgeſinnten Abgeord⸗ 
neten einen Antrag in Betreff des Eigentbumsrechts an den alten 
aal kölner Feſtungswerken eingebracht, der einen Druck ausüben fol auf 
en Preis, welchen die Stadt bei der Feſtungserweiterung für die ihr 
a as Grundſtücke zahlen ſoll. Den Begriff des Eigen⸗ 
mörechts follte aber auch ein Sozialdemokrat nicht übertreiben. — 
Marine-Minifter von Stoſch hat nach der Samstags⸗ 
ede Bismarcks — die in Regierungskreiſen kaum weniger verurtheilt 
wird als im Reichstage — den Reichstag nicht mehr betreten. Be: 
reits geſtern hatte Bismarck an Forckenbeck die Vollmacht für Kontre⸗ 
admiral Heuck — den Departementsdireklor von Stoſch — zur Ber: 
kretung des Marineetat überſandt. Nachdem der Streit zwiſchen 
Bismarck und Stoſch über des Letzteren zu geringe Widerſtandskraft 
dor der Budgetkommiſſion bereits im vorigen Jahre durch den Kaiſer 
perſönlich ausgeglichen war, hat es auf allen Seiten ziemlich über⸗ 
Richt, daß der Kanzler ohne jede Veranlaſſung vor dem Reichstage 
Mejen Punkt in einer Weiſe zur Sprache brachte, welche ein Verblei⸗ 
den von Stoſch im Amte auch nach bürgerlichen Ebrbegriffen un⸗ 
glich macht. 
Nachſchrift. Miniſter von Stoſch hat ſeine Ent⸗ 
Ming bereits eingereicht. Dieſelbe wird angenommen werden. Son: 
Readmiral Gene iſt zum Nachfolger nicht geeignet.“) — In der Erwi⸗ 
derung auf die polniſche Interpellation erregte Präſident 
bomann den allgemeinen Unwillen des Hauſes durch die Art, wie er 
antwortete. Präſident Hofmann wird jetzt ſelbſt von nationalliberaler 
«q te als für feinen Poſten völlig aufgegeben. Der würdige Eindruck, 
helchen die Uebereinſtimmung aller ſelbſtſtändigen Parteien — nur 
er poſener Polizeipräſident Staudy ſtellte ſich auf Seiten der Regie⸗ 
zung — in dem Falle der poſener Interpellation der Regierung ge 
genüber macht, wurde nur durch das Auftreten des Sozialdemokraten 


„) Nach dem „Tgbl.“ fol Herr von Stoſch die Erklärung abge⸗ 
b Ret aben, er werde nicht mehr im Reichstage erſcheinen, falls der 
nzler ſeinen auf ihn und die Marne: erwaltung bezüglichen 
Fußerung en nicht eine völlig a liche Auslegung geben werde. 
; Derlautet ire daß Graf Moltke mit Eifer bemüht ift, einen 
usgleich zwiſchen dem later und dem Chef der Admiralität 
rbeizuführen. Bereits während der Reichstagsſitzung am 13. d. hat 
prechzimmer des Fürſten Bismarck zwiſchen dieſem und dem Gra: 
Moltke eine längere ntervedum in dieſer Sache e 
toſch die 
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Wahl verſprochen haben. Der Staatsanwalt behindert die 


Neilen und ließ dies auch den Sozialdemokraten ſagen. Aber Herr 


ene t Zeitung. E 


Achtzigſter ahrgang 
Tonnerſtag, 5. Mürz J, 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Nebknecht geſtört, welcher den Fall als zu einer Wahlagitationsrede 


für die Poſtbeamten geeignet erachtete. “e) — Den ſchlechten Eindruck, 
welchen Fürſt Bismarck durch ſeine neulichen ganz ungerechtfertigten 
Angriffe auf die Fortſchrittspartei gemacht, ſuchte er heute durch An⸗ 
. eines würdigeren Tones auszugleichen, als Hänel im Punkt 
der Miniſterverantwortlichkeit die Budgetdebatte wieder aufnahm. 
Die Rede Bismarcks giebt keine Spur von Hoffnung auf eine beſſere 
Organiſation in der Verwaltung zu ſeinen Lebzeiten. Es ſind nur 
allerlei kleine Reſſortarrangements piſchen Preußen und dem Reiche 
welche ihm im Sinne liegen. Bismarcks Erwiderung gegen Lasker 
verfiel dagegen wieder ſtellenweiſe in den früheren gereizten Ton. 


Am Dienſtag hat in London der entſcheidende Miniſterrath 
ſtattgefunden, in welchem die Antwort auf Rußlands Frage, was in 
der orientaliſchen Frage nach dem Scheitern der Konferenz geſchehen 
ſoll, feſtgeſtellt worden iſt. Ueber den Ausfall dieſer Entſcheidung 
find völlig authentiſche Nachrichten noch nicht eingegangen. Dagegeniſt die 
Hoffnung auf einen dem Frieden günſtigen Entſcheid des Kabinets von 
St. James nicht unerheblich geſtiegen durch die Kenntniß von den 
Meldungen engliſcher Blätter über die Stellung Englands zur Sache 
ſowie von dem Inhalt der ruſſiſchen Forderungen, wie ſie 
die Berichterftatter der „Temps“ und der „Indépendance“ nach ihren 
Unterredungen mit dem General Ignatieff, man muß annehmen, in 
authentiſcher Weiſe angeben. Das nunmehr zum erſtenmal klar for⸗ 
mulirte Verlangen Rußlands erſcheint ſo gemäßigt, daß England die 
ſchwere Verantwortung einer Ablehnung ſcheuen ſollte. Rußland be⸗ 
ſteht nur auf Sanktionirung der Konferenzbeſchlüſſe und fordert deren 
Durchführung, überläßt aber Alles Uebrige den weiteren Vereinba⸗ 
rungen der Mächte. Das iſt doch ein Minimum deſſen, was die 
Mächte von ſich ſelbſt eigentlich zu fordern hätten. Daß Rußland 
zufügt: „Was muß geſchehen, ſoll bald geſchehen“ — dürfte Jeder⸗ 
mann erklärlich finden, der die Rüſtungen Rußlands, feine Finanzlage 
und vor Allem die Ungeduld kennt, mit welcher Induſtrie, Handel 
und Verkehr in Europa den endlichen Zuſtand der Ruhe und der fried⸗ 
lichen Entwicklung herbeiſehnen. 


Zur Statiſtik der Kinder Reit in Preußen. 


Die Kinderſterblichkeit iſt, wie bekannt, von bedeutendem Einfluß 
auf die Geſammtſterblichkeit. In den verſchiedenen Gegenden des 
Staates, beſonders aber in den Städten, zeigt ſich dieſer Einfluß ver⸗ 
ſchleden groß, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil der Antheil 
der Säuglinge an der Zahl der Lebenden nicht an allen Orten gleich 
iſt. Wir werden nach einiger Zeit aus den Ergebniſſen der letzten 
Volkszählung mittheilen, welcher Theil der Bevölkerung unter 1 Jahr 
alt iſt. Vorläufig geben wir in der folgenden Zuſammenſtellung 
Zahlen für den Antheil, der den im 1. Lebensjahre Geſtorbenen an der 
Geſammtſterblichkeit der Provinzen und der Städte in den Provinzen 
Preußens zukommt. 

Es ſtarben 1875 in den 

davon im 1. Lebensjahre 


] überhaupt ' A 
Provinzen überhaupt on 100 6 7 
m. w. m. w v. | m. | w. 
1. Preußen . . | 43487 | 39004 | 15888 1208 36.24 33.21 
2. Brandenburg 48254 41985 19 655 | 16 220, 40.73 38.63 
3. Pommern. 18 213 6: 660 | 5342) 36. 57 32.61 
1. Poſen 21697 | 19604 | 8357 | 6791 3852 3164 
5. Schleſien 55061 | 49% 21605 | 17 246) 39. 24 3456 
6. Sadjen . . 30 311 276 11056 | 9052, 36.48 32.73 
7. Schleswig⸗ 
Holſtein .. 11953 11124 3067 2414 25.66 21.70 
8. Weseler 20 521 24 492 6363 | 5096| 23.99 20.81 
9. Weſtfalen . 27 443 24261 | 7459 5824 27.18 24.01 
10. Heſſen⸗ Rossau 19 598 18 131 5580 4395 28.47 24.24 
11. Rheinland. 53 287 47 259 16206 12 829| 30.41 27.15 
12. Hohenzollern 3 1035 | 1059 510 413) 49. 8 39.00 
Staat. 356 860 320 942 1 122 406 98 600 34.30 30 72 


Von dieſer Zahl ſtarben in den Städten der 
davon im 1. Lebensjahre 


überhaupt von 100 Ge⸗ 


Provinzen überhaupt ſtorbenen 
m. | w. m. w. m. w. 
I Aia ok 10 926 9591 3862 3163 35.35 32.98 
2. Brandenburg. | 29069 | 25069 | 12282 10 186 4225 40.63 
3. Pommern. 6 914 6139 2523 2071 3649, 33.74 
4 Bojen O, CA 6 301 5588 2249 | 1868| 35.58 33.43 
5. Schleſien 15633 | 13801 6022 4973 38.52 36.03 
6. Sachſen . | 129293 11850 4787 3964 37.04 33.45 
7. Schleswig⸗ | | 
Holſtein 366 3885 1415 1140 32.41 29.3 
8. Hannover. 627 5 666 1662 1386 26.50 | 24.46 
9, Weſtfalen 9070 7 582 2548 2004 28.09 26.43 
10. Heſſen⸗ ren 6 329 5 650 1782 1389 28.16 | 24.58 
11. Rheinland. 21125 | 98:49 6529 | 5422 30.91 | 99,55 
12. Hobenzoler n ey 181 | 190 18 61' 43.09 33.68 


Staat. | 129108 | 113360 | 45732 37 630 


) Wie e bie „Germ.“ bemerkt, wird jetzt wahrſcheinlich ein von 
allen Bien des Hauſes (mit Ausnabme der Konſervativen) unter: 
ſtützter Antrag auf Haftentlaſſung des Dr. Kantecki geſtellt werden. 


35.42 33.20 
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Während im ganzen Staate die männlichen Saal 31, 20 = 
die weiblichen 30,72 Proz der Geſtorbenen ausmachen, ſehen wir das 
Minimum der Knaben und der Mädchen im 1. Lebensjahre (23,99 u. 
20,81 Proz.) unter den Geſtorbenen der Provinz Hannover, das Maxi⸗ 
mum in Hohenzollern (49,28 Proz. m., 39 Proz. w.). Von allen To⸗ 
desfällen im 1. Lebensjahre ereignet ſich ungefähr der dritte Theil in 
den Städten Im ganzen Staate waren unter 100 geſtorbenen männ⸗ 
lichen Städtebewohnern 35, unter den weiblichen 33 unter 1 Jahr alt 
Vergleicht man dieſe Verbältniſſe für die Städte der einzelnen Pro⸗ 
vinzen, ſo findet man, daß hier das Minimum nicht zu tief und das 
Maximum nicht zu hoch ausfällt, wie für die Provinzen im Allge⸗ 
meinen. Hannover zeigt auch hierfür das Minimum, da dort unter 
den Todesfällen der männlichen Städtebewohner 26,50 Proz., bei den 
weiblichen 24,46 Proz. Säuglinge trafen, während in Hohenzollern die 
Sterblichkeit der Knaben im 1. Lebensjahre mit 43,09 Proz., in der 
Provinz Brandenburg die der Mädchen im 1. Lebensjahre mit 40,63 
1 der 3 das Maximum ae 


Deutſchla n d. Eu, 


A Berlin, 13. März. Die geftrige Debatte über die Reviſion 
der Gewerbe-Ordnung hat ein ſehr weit verbreitetes Ein⸗ 
verſtändniß über die Nothwendigkeit der Reviſion überhaupt zu Tage 
treten laſſen. Nach den Erklärungen der Vertreter der konſervativen 
und der national⸗liberalen Partei läßt ſich nicht mehr bezweifeln, daß 
namentlich in Betreff der Lehrlingsfrage ſchon jetzt ein praktiſches 
Einverſtändniß ſich erreichen laſſen wird. Der Geſammtton der 
Diskuſſion zwiſchen den Vertretern der Regierung und der gemäßigt 
liberalen Partei beſtärkte die Ausſicht auf ein Zuſammengehen in 
praktiſcher Frage. Das Auftreten des Herrn von Kleiſt⸗Retz ow 
im Reichstage hat inſofern große Beachtung gefunden, als derſelbe 
ſich mit voller Entſchiedenheit und Wärme auf den Boden der reichs⸗ 
freundlichen Parteien geſtellt und namen ten die Beſeitigung der 
Matrikularbeiträge vom Standtpunkt der Befofligung des Reichs bes 
fürwortet hat. Es iſt daher mit Sicherheit zu erwarten, daß der 
reichsfeindliche Partikularismus an ihm und demnach an der ges 


ſammten konſervativen Partei des Reichstages keine Stütze finden 
wird.) — Mit Rückſicht auf die in manchen Gegenden nach bem 


Ausfall der letzten Heu- und Stroh⸗Ernte zu bejorgende Futter⸗ 
Noth hat der Finanzminiſter die Provin fal⸗Neglerungen augewie⸗ 
fen, der Zulaſſung zur Waldweide und dem Verkauf von Gras in 
den Staatsforſten, nach den obwaltenden (otalen Bedürfniſſen, vies 
jenige Ausdehnung für das laufende Jahr zu geben, welche geeignet 
ift, einem Nothſtande der Vieh haltenden Einwohner nach Möglich⸗ 
keit rechtzeitig abzuhelfen. Die desfallſigen Geſuche der Anwohner 
der Wälder ſollen daher, ſoweit es ohne überwiegenden Schaden für 
den Wald geſchehen kann und den Servitutsverhältniſſen nach me 
läſſig iſt, berückſichtigt werden. Die entſprechenden Andordnungen ſollen 
alsbald in der Weiſe getroffen werden, daß die Benutzung der Wald⸗ 
weide ſchon zeitig im Frübjahr beginnen kann. — Die Mittheilungen 
über den Nachfolger des Prifidenten Hegel find um fo mehr ver⸗ 
früht, als derfelbe die erbetene Entlaſſung noch nicht erhalten hat. 
Die von den Blättern gebrachten Notizen über Kandidaten für die 
Stellung ſcheint nur die Bedeutung zu haben, Wünſche auszusprechen 
und auf Perſonen hinzuweiſen. Es kann jedoch 
daß in den betreffenden Kreiſen ſelbſt über den eventuellen Nachfolger 
noch keine beſtimmte Meinung obwaltet. 

K Berlin, 13. März. Wie verlautet follen in dieſem Jahre 
auch die in Ausführung er Feſtungsbauten beſonders 
eifrig gefördert werden. Da die Geldmittel dazu bereits unterm 21. 

Rat 1873 bewilligt worden find, und andrerſeits unterm 29. Mai v. J. 
durch kaiſerliche Kabinetsordre für ſämmtliche im Um⸗ und Erweite⸗ 
rungsbau befindliche preußiſche Feſtungen in Betreff der zu ihrer 
Neubefeſtigung erforderlichen Terrain-Erwerbungen das Expropria⸗ 
tionsrecht bewilligt worden iſt, ſo würde gegenwärtig allerdings 
einem raſcheren Vorgehen mit den betreffenden Arbeiten als bisher 
um ſo weniger noch ein Hinderniß entgegenſtehen, als im vorigen 
Herbſt bereits die Pläne für die nächſtwichtigſten Feſtungsbauten als 
abgeſchloſſen bezeichnet worden ſind. Als diejenigen Feſtungen, deren 
Une und Erweiterungsbaue fertig zu ſtellen zunächſt beabſichtigt werde, 
wurden damals Köln und die Landbefeſtigung von Wilhelmshafen ge⸗ 
nannt, wogegen die Beſtimmungen über die Feſtungsbauten in der 
öſtlichen Reichshälfte noch nicht feſtgeſtellt zu ſein ſchienen. Der neuer⸗ 


dings im Reichstag geſtellte Antrag, der Stadt Köln bei dem ſchon 


in der Ausführung begriffenen Umbau dieſer Feſtung die Feſtungs⸗ 
werke kommunalen Urſprungs unentgeltlich zu überlaſſen, beſitzt 
jedenfalls eine weittragende prinzipielle Bedeutung; denn genau die⸗ 
ſelben für dieſen Antrag geltend gemachten Motive würden bei ihrer 
Anerkennung beinahe auch für ſämmtliche andere große Feſtungsſtädte 
als zutreffend erkannt werden müſſen. Thatſächlich bleibt jedoch zu⸗ 
nächſt ſchon nicht abzuſehen, inwiefern der Reichstag als zur Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Angelegenheit berufen angeſehen werden kann. Es 


handelt ſich bei derſelben in erſter Reihe doch um eine Beſitzfrage, die 


) In der „Frankf. Ztg.“ bebauptet ein berliner Korreſpondent, 
Herr v. Kleiſt⸗ Retz ow babe in den letzten Tagen bei dem Für⸗ 
ſten Bismarck dinirt. De gegenüber verſichert die „Kreuz Sa. 5 
„zur Berubigung. aufgeregter liberaler Nerven“, daß bis heute Herr 
v. Kleiſt beim Fürſten Bismarck nicht zu Mittag gegeſſen hat. Nach 
dem jüngſten Verhalten des konſervativen Herrn und dem Lobe, 
welches ihm von offiziöſer Seite geſpendet wird, würde es uns aber 
nicht wundern, wenn die Einladung an Herrn v. Kleiſt-Retzow ſchon 
ergangen wäre. 


verſichert werden a 


“uN 


nur auf rechtlichem Wege von der zuſtändigen Gerichten verfolgt und 
von dieſen entſchieden werden kann. Wie ſchavierig fic) gerade für 
Köln aber eine Beweisführung des ausſchließtich kommunalen Beſitzes 
der betreffenden Werke und Terrains geſtalten dürfte, erhellt daraus, 
daß namentlich zur Zeit Ludwig XIV, (wo ein Hauptumbau der 
Werke dieſer Stadt ſtattgefunden hat) dieſelben zwar auf ſtädtiſchem 
Grund und Boden, jedoch von dem damaligen Kurfürſten von Köln, 
und zwar zum Theil mit franzöſiſchen Subventionsgeldern erbaut und 
ausgeführt worden ſind. Eine eingehende Behandlung dieſes Antrages 
bleibt übrigens von Seiten des Reichstags wohl um ſo weniger zu 
erwarten, als jenem in erſterem erhobenen Anſpruch bereits die Ent⸗ 
ſcheidung der Kommunalbehörden von Köln entgegenſteht, welche ſich 
gegen dieſelbe, früher auch dort ſchon erfolgte Anregung hauptſächlich 
um deßwillen ablehnend entſchieden haben, weil von ihrer Majorität 
die Beweisführung des Beſitzrechtes an den betreffenden Werken als 
überaus ſchwierig, wo nicht unmöglich angeſehen wurde. — In der 
Kaſernirungsfrage wird nach übereinſtimmenden Mit⸗ 
theilungen militäriſcher⸗ wie ärztlicherſeits ein ganz beſonderes Ge⸗ 
wicht auf den ſchleunigſt zu erwirkenden Um⸗ reſp. Neubau aller der⸗ 
jenigen Kaſernen gelegt, welche den gegenwärtig geſtellten ſanitären 
Anſprüchen nicht genügen. Die beiden Hauptgeſichtspunkte befinden 
ſich hierbei auf eine ausreichende Ventilation und auf den Raum ge⸗ 
richtet, welcher jedem einzelnen Mann gewährt wenden ſoll. Eine 
fernere Forderung geht noch dahin, wenigſtens die Kaſernen⸗ Neu⸗ 
bauten nicht mehr in dem ſogenannten Block- und Kaſernenſtyl, ſon⸗ 
dern nur noch nach dem neuerdings vielfach für öffentliche Bauten in 
Anwendung gezogenen Pavillonſyſtem auszuführen. Ueberhaupt aber 
wird für dieſe Bauten der ſanitäre Beirath weit mehr als bisher in 
Anſpruch genommen werden. Bereits unterm 21. April v. J. iſt 
übrigens durch kriegsminiſterielle Verfügung den Sanitäts⸗Offizieren 
bei den jährlich wiederkehrenden Lokal- und Baureviſionen den Gar⸗ 
niſons⸗Anſtalten und namentlich der Kaſernen eine berathende Stimme 
eingeräumt worden, und ſcheint es, als ob für die Ober⸗Militär⸗Sa⸗ 
nitäts⸗Behörden die hiermit verbundene Befugniß noch viel weiter 
ausgedehnt werden würde. — Die Veröffentlichung der noch aus⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen über die ſpezielle Organifation', Ausrüſtung 
und Bewaffnung des Landſturm s werden als nahe bevorſtehend 
bezeichnet. Soviel bisher darüber verlautet, dürfte dieſelbe eine der 
preußiſchen Landwehr von 1813 ziemlich ähnliche Organiſation und 
Ausrüſtung erhalten. Geſtützt auf die in den Altersklaſſen vom 32. 
bis 42. Lebensjahre vorhandenen Stämmen von ausgedienten und zur 
Zeit meiſt kriegserfahrenen alten Soldaten läßt ſich nicht leugnen, daß 
ſich erforderlichenfalls auf einer derartigen Baſis eine ſehr brauchbare 
Truppe ins Feld ftellen laſſen würde. Grundſatz war 1813 bei Auf⸗ 
ſtellung der Landwehr, daß die Uniformirung derſelben von den Kom⸗ 
munen reſp. Kreiſen getragen und nur die Bewaffnung vom Staat 
übernommen werde. Ob und inwieweit jene einſtige Beſtimmung 
etwa auch auf den Landſturm eine Anwendung finden ſoll, erhellt noch 
nicht, die Bewaffnung wird hingegen für den Fall ſeines Aufgebots 
mit den vorhandenen Beſtänden an Zündnadelgewehren bewirkt 
werden. 

— Zur Feier des Geburtstages des Kaiſers haben ihre 
Ankunft in Berlin dem Vernehmen nach bereits angemeldet: der 


König und die Königin von Sachſen, der Großberzog und die Groß⸗ 


herzogin von Baden nebſt Familie, der Herzog und die Herzogin und 
die Prinzeſſin Eliſabeth von Anhalt, der Prinz Friedrich der Nieder⸗ 
lande, der Fürſt zu Wied, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von 
Hohenzollern und der Fürſt zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt ꝛc. Außer⸗ 
dem ſteht zu dieſem Tage die Ankunft noch vieler hoher Gäſte zu er⸗ 
warten. — Ueber die Reiſe des Kaiſers zur Beiwohnung der am 16, 
17. und 18. April in Deſſau ftattfindenden Vermählungs⸗Feſtlich⸗ 
keiten der Prinzeſſin Eliſabeth von Anhalt mit dem Erbgroßherzoge 
von Mecklenburg⸗Strelitz iſt nach übereinſtimmender Meldung bis zur 
Stunde noch nichts Näheres bekannt. Ebenſowenig ſind ſchon Be⸗ 
ſtimmungen über eine Reiſe des Kaiſers nach Karlsruhe, wo der 
Großherzog von Baden am 21. April fein 25 jähriges Regierungs⸗ 
jubiläum feiert, getroffen. 

— Nach Mittheilung der „Weſtf. Pr.⸗Ztg.“ fol mit Rückſicht auf 
den allgemeinen Nothſtand eine Entſcheidung des Kaiſers ergangen 
fein, nach welcher das für das 7. und 8. Armeccorps für dieſen Herbſt 
in Ausſicht genommene große Manöver ausfallen wird. — Der 


„N.⸗Z.“ zufolge werden größere Ka vallerieübungen in dieſem 


Theater. 


Paul Lindau hat der letzten Saiſon an Stelle eines Originals 
zwei Bearbeitungen, die eine nach dem Franzöſiſchen, „Die Fremde“, 
die andere nach dem Engliſchen, „Schnell gefreit“, geliefert. Das 
letztgenannte Stück, als Luſtſpiel in 4 Akten bezeichnet, ging am Dien⸗ 
ſtag zum Benefiz für Hrn. Michaelis hier zum erſten Male in Szene, 
nachdem es bereits an auswärtigen Bühnen mit mehr oder weniger 
Erfolg geſpielt worden war. 

Manerkenntunſchwer, was Eigenthum des engliſchen Autors J. Byron 
ift und mas Lindau hinzugethan hat. Die Konſtruktion des Dramas 
iſt ſeyr einfach, faſt zu einfach für die geſteigerten Anforderungen der 
Gegenwart, und ſie würde zweifelsohne ermüden, wenn nicht der deutſche 
Bearbeiter dem Original zu Hilfe gekommen wäre und durch hier und da 
aufgeſetzte Schlaglichter, durch eingeſtreute Apereus und, wie es An⸗ 
ſchein hat, durch beſonders ſorgfältige Ausgeſtaltung einer epiſodiſchen 
Figur die Sache intereſſanter gemacht hätte. Bei alledem iſt das 
Stück kein Luſtſpiel im modernſten Sinne, wir glauben ſogar, daß ihm 
gerade dieſe Betitelung an einigen Orten, wie z. B. Breslau, geſcha⸗ 
det hat. Ganz anders wird der Geſichtspunkt, wenn man es Schau⸗ 
ſpiel nennt und als ſolches betrachtet. Man hat dann ein Bühnenwerk 
vor fic, das einen ernſten Grundgedanken zu plaſtiſcher Anſchauung 
bringt, ohne auf heitere Elemente zu verzichten. 

„Schnell gefreit“, oder vielmehr „Jung gefreit hat noch nie ge⸗ 
reut“, heißt es im Sprichwort. Das Stück will das Gegentheil be— 
weiſen. Fräulein Delia Grainger und Herr Perey Adams werden im 
erſten Akt außerordentlich ſchnell verheirathet. Percy iſt Maler und 
hat Delia Unterricht in ſeiner Kunſt ertheilt, für die ſie, wie ſich im 
weiteren Verlauf ergiebt, mehr Talent hat als ihr Lehrer. Leider 
iſt dieſer höchſt leichtſinnig, wenn auch von Natur nicht ſchlecht. Er 
hat Schulden gemacht in der Annahme, daß ein „Erbonkel“, der ſich 
feiner bisher angenommen, obgleich Percy ihn über Gebühr vernach⸗ 
läſſigte, fie bezahlen werde. Der Onkel ſcheidet fic) aber von ihm 
und das junge Paar geräth nun in Bedrängniſſe, zumal Perey von 
einen Schwiegereltern leine Unterſtützung annehmen will. Die Frau 
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Jahre nur in der Nähe don Darm ſtadt abgehalten werden „Di 
großen Koſten, die derartige Manöver im vorigen Jahr bereitet haben, 
ſind der Grund dieſer Maßnahme. Die im Elſaß formirte Kavallerie⸗ 
diviſion wird aller Wahrſcheinlichkeit nach in Verbindung mit dem 
XV. Armeecorps manövriren.“ 

— In der heute (13. d.) im Reichstagsgebäude ſtattgehabten 
Plenar⸗Sitzung des Bundesrathes wurde u. A. beſchloſſen, den 
Reichskanzler zu erſuchen, den Entwurf eines Geſetzes auszuarbeiten 
und vorlegen zu laſſen, welches unabhängig von der Reviſion des 
Handelsgeſetzbuchs und unbeſchadet der mit dieſer demnächſt zu ver⸗ 
bindenden generellen Reviſion des geſammten Handelsgeſellſchaftsrechts, 
den Ausſchreitungen bei den Gründungen, der Verwal⸗ 
tung und dem geſchäftlichen Betriebe der Aktien⸗ Unternehmungen ent⸗ 
gegenzuwirken geeignet iſt. 

— Die letzte Son nabend-Soiree beim Fürſten Bis ⸗ 
marck war, wie man hört, ungewöhnlich zahlreich beſucht; außer 
den Damen des Bismarck'ſchen Hauſes waren auch die Gemablinnen 
mehrerer Miniſter und Abgeordneten anweſend. Man unterhielt ſich 
ſehr zwanglos über die Sonnabendſitzung des Reichstages und über 
viele Tagesfragen, darunter war auch die Frage über den Sitz des 
Reichsgerichts. Nach der „Deutſch. Allg. Ztg.“ hat Fürſt Bismarck 
offen erklärt, daß er amtlich und perſönlich für Berlin als Sitz des 
Reichsgerichtes wirken und eintreten werde, indeß aus der Angelegen⸗ 
heit keine Kabinetsfrage mache und dem Reichstage ganz die Ent⸗ 
ſcheidung überlaſſe. Auf eine ſcherzhafte Aeußerung, daß er bezweifle, 
ob Leipzig trotz ſeiner Bedeutung den 120 Mitgliedern des Reichsge⸗ 
richts in jeder Weiſe genügen werde, erwiderte Dr. Brockhaus (außer 
dieſem waren von ſächſiſchen Reichstagsabgeordneten noch Abg. Dr. 
v. Schwarze und Abg. Holtzmann bei dem Geſpräche zugegen), daß 
ſeines Wiſſens die Mitglieder des Reichsoberhandelsgerichts ſich in 
Leipzig ſehr wohl fühlten und jede Beſorgniß daher wohl unbegründet 
ſet. Die erſte Berathung über dieſes Geſetz wird früheſtens am Don⸗ 
nerſtag ftattfinden. Man will den Fraktionen noch weitere Zeit zur 
Verſtändigung gönnen. Die Fortſchrittspartei iſt entſchloſſen, ein⸗ 
ſtimmig gegen Berlin zu votiren; merkwürdiger Weiſe wollen ſich 
daran auch die berliner Mitglieder derſelben betheiligen. Ebenſo 
wird das Zentrum ſtimmen. Die Nationalliberalen ſind noch nicht 
einig, die ſüddeutſchen Mitglieder der Fraktion für Leipzig. Dagegen 
haben die Abg. Dr. Loewe u. Gen. bereits ein Amendement ein⸗ 
gebracht, wonach der Sitz des Reichsgerichts in Berlin fein foll. 

— Der Abg. Berger hat auf die von uns mitgetheilte Er⸗ 
widerung der Abgeordneten Richter und Pariſius der „Weſtf. 
Ztg.“ eine Replik zugehen laſſen, worin er den Behauptungen dieſer 
beiden Parteiführer entgegentritt. Allgemeineres Intereſſe erregt in 
der langen Epiſtel nur der Schluß, welcher wie folgt lautet: 

Die deutſche Fortſchrittspaxtei theilt fic) im Lande, wie in den 
Parlamenten, in eine radikale Minorität und eine gemäßigte Majo⸗ 
rität. Ich hoffte ſeither, die Minorität, welche vorzugsweiſe durch 
die Herren Richter und Pariſius vertreten iſt, werde durch die ſchla⸗ 
genden Erfahrungen der letzten Reichtagswahlen etwas gelernt und 
insbeſondere eingeſehen haben, daß die von ihr befolgte Taktik der 
Partei zum großen Schaden gereiche. In dieſer Erwartung ſah ich 
mich leider getäuſcht. Die beiden genannten beharrten auf ihrer 
Taktik und ſuchten die offizielle Vertretung der ganzen Partei in der 
Preſſe dauernd in ihre Hand zu bekommen, um den Kampf gegen die 
andere liberale Fraktion en, Als man das geideben ließ, 
trennten ſich unſere Wege. er, den die Herren Richter und Pa⸗ 
riſius einſchlagen, führt erfahrungsmäßig durch Zank und Hader nur 
zur Verminderung des Umfangs und des Anſebeus der Fortſchritts⸗ 
partei. Horchheim, den 8. März 1877. Berger (Witten.) 

— Mie biefige Blätter melden, hat Profeſſor Virchow eine 
Kandidatur im 6 berliner Wahlkreiſe für den Fall der Ungiltig⸗ 
keitserklärung der Haſencleverſchen Wahl endgültig abgelehnt. Der⸗ 
felben Quelle zufolge werden als Kandidaten u. N. in Vorſchlag ge⸗ 
bracht werden: die Herren Dr. Zimmermann, Dr. Straßmann, Dr. 
Hermes und Dr. Eberty. 

— Wieder iſt ein Domherr von Brandenburg, Geh. Regierungs- 
Rath, Konſervator der Kunſtdenkmäler, Ferdinand v. Qua ſt auf 
Radensleben, im faſt vollendeten 70. Lebensjahre aus dieſem Leben ge⸗ 
ſchieden. „Der Verewigte, — ſchreibt die „Kreuz Ztg.“ — eine Au⸗ 
torität auf dem Gebiete der Bau⸗ und Kunſtgeſchichte, hat durch ſeine 
Fürſorge für die Erhaltung werthvoller Baus und Kunſtdenkmäler ſich 
große Verdienſte um Exweckung und Pflege eines pietätvollen Sinnes 
für vaterländiſche Geſchichte erworben. ’ 

— Die letzte Broſchüre von Dr. Rudolph Meyer: „Die 
politiſchen Gründer und die Corruption in Deutſchland“ iſt fonfisgirt 
worden. In der Allgemeinen deutſchen 8 Buchdruckerei 
und Handlung wurde, wie gemeldet wird, bis jetzt nach jeder Num⸗ 


arbeitet und ihre Bilder gefallen mehr als die ihres Mannes; da her 


verbietet Perey deren Verkauf. Zuguterletzt hintergeht er gar ſein bra⸗ 
ves Weib, ſo daß nung der vorausgeſehene Bruch eintritt und Delia 
in das Haus ihrer Eltern zurückkehrt. Das iſt der Kulminations⸗ 
punkt des Drama's; der letzte Akt bringt die Löſung. 

Gründer dieſer Ehe, ſoweit es ſich um Aeußerlichkeiten handelt, iſt 
Herr Gibſon Green, ein jovialer Junggeſelle in reiferen und eine Art 
Benedir'ſcher „Vetter“ in jüngeren Jahren: der Vertrauensmann 
von aller Welt, der immer dann auftritt, wenn man es nicht erwar⸗ 
tet, während es für das Stück gerade nothwendig iſt. In dieſer Mit⸗ 
telsperſon konzentrirt ſich das eigentliche Luſtſpielelement und hier 
prägt ſich unſerer Meinung Lindau's Theilhaberſchaft an dem Gan⸗ 
zen am deutlichſten aus. Zu erkennen iſt ſie u. A. auch an den bei⸗ 
den Kunſtrichtern William Brown und Buffler, von denen der erſtere 
lediglich das Echo des Unſinns iſt, den der letztere über Malerei zum 
Beſten giebt. Man wird dadurch an die beiden Kavaliere in Lindau's 
„Maria und Magdalena“ erinnert, die immer daſſelbe ſagen, ſo daß 
Laurentius fragt, warum das zwei find. 

Die Aufführung litt anfangs unter kleinen Stockungen, Verſpre⸗ 
chungen u. ſ. w., die bei einer Wiederholung ſicher fortfallen wer⸗ 
den, kam aber ſpäter mebr in Fluß. Fräul. Valmore ſpielte die 
junge Frau ganz ſympathiſch, Herr Trauth den leichtſinnigen Maler 
ſehr geſchickt. Gibſon Green, der Allerweltsfreund, wurde durch Herrn 
Groth mit anſprechendem Humor vertreten, während Hr. Michae⸗ 
lis, der Benefiziat, den „Erbonkel“ mit feinen Abſonderlichkeiten charak⸗ 
teriſtiſch veranſchaulichte. Im übrigen iſt dieſe Rolle keine ſogenannte 
Benefizrolle. 

Das Haus war etwa zur Hälfte beſucht und ſpendete wiederholt 
Beifall. — Die nächſte Benefizvorſtellung findet, wie beiläufig bemerkt 
ſein mag, am Freitag für Frau Erck ſtatt, welche dazu das nach einem 
neuen Roman der Marlitt bearbeitete Schaufpiel „Im Haufe des Kom⸗ 
merzienraths“ ausgewählt hat. E. 


Pol niſches Theater. 


Die Oper „Halka“ hatte am Dienſtag wieder einmal ihre Zug⸗ 
kraft ausgeübt, das Theater vermochte die Menge der Schauluſtigen 


mer des „Glöckner im Exil“, fo wie auch nach oben benannter Bros 
ſchüre vergeblich geſucht ] 
— Die geſchäftliche Verbindung eines Tomejfionirten Shan 
lokals mit einem nicht zu dieſem Betriebe konzeſſionirten Lokale bes 
bufs Vergrößerung des erſteren bedarf nach einem Erkenntniß des 
Obertribunals vom 9. Februar 1877 einer beſonderen polizellichen 
Genehmigung, widrigenfalls der Schankwirth wegen Gewerbekontra⸗ 
vention zu beſtrafen iſt. 
„Königsberg i. P., 11. März. Die „Rönigsb. Hart, Ztg.“ ver 
öffentlicht folgenden Aufruf: Die Unterzeichneten haben ſich am Tage 
der Beerdigung Johann Jacobp's vereinigt, um deſſen Anden⸗ 
ken durch eine 107 Gedächtnißfeier zu ehren und feine Zuge der 
Nachwelt in einer Marmor büſte zu vergegenwärtigen, welche dem 
hiefigen Stadtmuſeum einverleibt werden ſoll. Sie erbitten zur Her⸗ 
ftellung der letzteren Beiträge von den Verehrern des großen Todten 
Die Ueberſchüſſe, auf welche fie mit Sicherheit glauben rechnen zu dür? 
fen, beabſichligen ſie zu einer Jacoby⸗ Stiftung zu verwenden, 
aus deren Zinſen jährlich einem ftrebfamen Handwerker zu feiner Aus“ 
bildung ein Reiſeſtivendium und fleißigen Lehrlingen für hervorragende 
Leiſtungen Prämien bewilligt werden ſollen. Königsberg, den 11. 
März 1877. Rob. Graf. r. Hag. Ferdinand Michels Dr 3. 
Möller. Dr. Roſenſtock. Dr. Franz Rühl. Dr. Ulrich. H. Weller. 
Aus Süddeutſchland, 10. März, wird dem „Frankf. Journal“ 
Peer : „Der Reichstags⸗Abgeordnete Drechslermeiſter 
ebel benutzt gegenwärtig einen ihm vom Reichstage gewährten 
Urlaub zu einer Geſchäftsreiſe in Süddeutſchland, um den Kreis ſeiner 
Kundſchaft auszudehnen und auf die gedrehten hörnernen Thürdrücker 
und ähnliche fabrikmäßig bergeitellte Erzeugniſſe Beſtellungen aufzu⸗ 
nehmen. Die von Herrn Bebel vorgelegten Muſter werden von allen 
Sachverſtändigen als ſehr empfehlenswerth geſchildert, und der muſter 
reiſende Deputirte ſoll alle Urſach mit den gemachten Ge⸗ 
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rſache haben. 
ſchäften zufrieden zu ſein. Die bürgerliche Geſellſchaft ſcheint demnach 
gar nicht fo ſchlecht organiſirt zu fein, wie die Sozialiſten behaupten. 
Sie ſollen uns nur recht fleißig mit gangbaren, guten und preis⸗ 
würdigen Artikeln beſuchen, und ſie werden willige Abnehmer finden 
und zugleich zur Weltverbeſſerung dadurch praktiſch beitragen.“ N 


München, 10. März. Mit der Aufſchrift: „Wann wird 
endlich dem ſchamloſen Bettel zur Unterſtützung 
der Feinde Deutſchlands ein Ziel gejegt! bringt 
die „Paſſauer Zeitung“ folgende Erörterung: 1 
Schon wieder kommen die münchener Caſinchen, an deren Spie 
ihr Vorſtand, Graf Ludwig von Arco⸗Zinneberg, mit dem Klingel? 
beutel angerückt und fordern abermals Geld, viel Geld von den ſchon 
Jahre lang von Rom ausgeſaugten Katholiken Baierns! Schon wie? 
der betteln fie für den armen“ Bap ft, der den herrlichſten Palaſt 
und die koſtbarſten Schätze der Welt beſitzt, die Katholiken Baierns an, 
während in unſerem oo bairiſchen Vaterlande 10,009 arme brave 
Weber mit Weib und Kindern auf dem Stroh liegen und frieren un 
dabei am härteſten, pas den Menſchen treffen kann, am Hungertu 
nagen. Wer ein wahrer Katholik it und ein wirklich gottgefälli es 
Werk thun will, der unterſtütze nicht den Hochmuth und die Derti 
fucht, die in einem fremden Lande in Sammet und Seide gebt, 
goldenen Prunkgemächern wandelt und auf Eiderdaunen ruht, wer 
ein wahrer Katholik iſt und ein menſchliches Herz im Leibe hat, der 
gebe ſeinen Peterspfennig den armen hungernden Webern im 


Voigtlande. 
Italien. Ñ 


Nom, 9. März. Eine Perſon, welche eine hervorragende Stel“ 
lung im Vatikan einnimmt, ſoll ſich, wie der „N. fr. Pr.“ von hier 
telegraphirt wird, angeboten haben, die zwiſchen dem Vatikan und 
der deutſchen Regierung obſchwebenden Mißyhelligkeiten 
auszugleichen. Der Papſt dankte dem Vermittler für ſeine gute Ab⸗ 
ſichten mit der Verſicherung, es fet unmöglich, ſich mit dem Irrthur 
auszuſöhnen. Die Kirche werde immer gewiſſe Thatſachen mißbilligen 
Nur wenn dieſe beſeitigt fein würden, könnte es möglich werden 
Verhandlungen anzubahnen. Dem „Temps“ wird von hier Folgen“ 
des mitgetheilt: R 

Schon ſeit lange befteht in ultramontanen Kreiſen der Gedant 
einer orthodoxen Bank, deren Sitz Paris ſein würde, m 
Filialen in London, Kom, Wien, Madrid ꝛc. Entwickelt wurde el 
vor Allem durch das Blatt „Roma“, deſſen Leiter der römiſche Bet 
richterſtatter des „Uniders“, de Maguelonne, ijt. Dieſer eifrige Pm 
bliziſt bat ſeit einem Jahr unaufhörlich geſagt: Centraliſiren wir das 
katholiſche Kapital, machen wir uns endlich los von den jüdiſchen 
proteſtantiſchen, freidenkeriſchen Bauquiers. Wenn die Pilger, nan 
Rom kommen, mögen fie ſich bei ihren Religionsgenoſſen akkreditiren 
laſſen und nicht mehr ber der Bank der Revolution Zu gleicher 
eit brüteten Finanzmänner in Paris und Marſeille über äbnlichen 

nen, Der Kardinal Antonelli, der mehrmals gefragt wurde, bar 
nicht günſtig geſtimmt. Pius 1X. fand den Plan an ſich gat, aber E 
fab einiges Unbequeme dabei. Er fürchtete, für Rom wenigſtend 
man möchte den Vatikan beſchuldigen, bag er ſich zum Banque 
mache, und weigerte ſich nachdrücklich, das Geſchäft fo, wie man dag 
ihm verlangte, in aller Form zu begünſtigen, hatte aber nicht 
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nicht zu faſſen und diejenigen, die Aufnahme gefunden, mußten iht 
Vorrecht im Schweiße ihres Angeſichts erkaufen. Der Abend sol 
nach zwei Seiten hin Neues und Intereſſantes, das wiederholte Wl 
treten des Herrn Cieslewski aus Marian als Jontek und die 
unvermuthete Mitwirkung der Frau Machazinska in der Ti 

rolle. Das auf dem Zettel verzeichnete Frl. Sikorska war dure 
plötzliches Unwohlſein verhindert. Frau Machazinska iſt dem hie gel 
Publikum aus früheren Zeiten als Halka bekannt. Wir baten F 
Sikorska nicht gehört, es fehlt daher der vergleichende Maßſtab, abe“ 
man darf nicht anſtehen, der Leiſtung in Auffaſſung, Spiel und 97° 
ſanglicher Wiedergabe volle Würdigung zuzuerkennen, wie es aud 
von Seiten des gefüllten Hauſes andauernd geſchah. Mögen a. 
Kraft der Stimme Andere über mehr gebieten, fo ließ ſich doch dunn 
die ganze Skala der Empfindung, nach dramatiſcher und lyriſche 
Seite hin ein ſchönes Ebenmaß erkennen, das den Wunſch ™ 
akuſtiſch geſteigerten Effekten einfach ſchlummern ließ. Herr Cie 
le wski von der warſchauer Oper, ein echter Heldentenor, im Be 
einer vollſaftigen, anſprechenden und feſſelnden Stimme gab ! 
„Jontek“ eine Leiſtung aus dem Ganzen und Vollen. Die übe ] 
Rollen, meiſt von Mitgliedern des Schauſpieles gefungen, ließen , IM 
türlich manchen frommen Wunſch auftauchen, trugen aber doch me, 
lich dazu bei Reſpekt einzuflößen vor einem mit großem Geſchick Fi me 
paarten Beſtreben einer ſchönen Aufgabe zum Siege zu verbelſc anz 

Der Chor, er hat ſtellenweiſe keine leichte Stellung und ift ein w 

tiges Glied des Ganzen, war tüchtig, was namentlich im dritten a a 
zu Tage trat. Von den beiden eingeſtreuten Tänzen müſſen wir ie 
mentlich den Tanz der Hirten eine vorzügliche Leiſtung nennen. , 
Ausſtattung iſt, was Dekorationen und Koſtüme betrifft, ſplenda 
aber nicht nur das, ſondern auch wahr; ſie trägt das Colorit y 

Ort und Beit treu ausgeprägt. —9. 


Was die Sozialdemokraten ſingen! 
Eine zeitgemäße Studie. (Schluß) 


“tats 
Da ift der folgende, leider wieder anonyme Poet dod weitche x 
verſtändlicher, wenn auch nicht gerade poeti pdas der „Die ach N. 
Freiheit“ beſingt und ausruft: 


a 


gegen, 


43 daß man unter feinem mittelbaren Schutz arbeitete. 
Ú 9 er neue 


Stagatsſekretär Simeoni zeigte ſich wohlwollender, als fein 


t dorgänger. Seit drei Monaten fanden hier zahlreiche Vorbeſprechun⸗ 
e- ae über die Angelegenheit ftatt und man bemerkte die Ankunft von 
28 di oder weniger hervorragenden katholiſchen Finanzmännern. Jetzt 
mt ih bier ſeit dem 5. März die „Römiſche Filiale der allgemeinen Ver⸗ 
Re halgung katholiſcher Kapitalien“ eröffnet, ein vorläufig nicht anſehn⸗ 
liches Lotal in der Via de la Mercede, nahe der Propaganda. Zu 

R derſelben Zeit, wo die Eröffnung ſtattfand, veröffentlichte der „Oſſer⸗ 
5 More Romano ein Schriftſtück folgenden Inhalts: „Es tft ein inter⸗ 


y nationales Komite gebildet worden, beſtebend für Frankreich aus den 
Herren R f i 


„ iant, Marquis de Riencourt, Graf Damas, Graf Viller⸗ 


pa Dent; für England aus Lord Derby, Lord Gainsborough, Lord 

„ Auborne, Mr. Lelly; für Italien aus Baron Visconti, Marquis 

5 ie! guſto di Baviera. Das Spezialkomite für die römiſche Filiale 

7 Genbt aus dem Fürſten Giuſtiniani, dem Fürſten Chigi⸗Campagno, 

ine er geal Kanzler u. A, Direktoren der Filiale find Ritter Merigni, 

„ir Fürſt Chigi und ein Brim Borgbefe, lauter Freunde und Schitz⸗ 

de tinge des Vatikans. Baviera ift Taufpathe Pius IX. Die Bank hat 

1 eh allen Anſpruch darauf, eine vatikaniſche genannt zu werden, 
3 ten wird alle Arten von Bankgeſchäften machen. Es ift ein charak⸗ 

E ſtiſcher ua des modernen Katholizismus, daß er fih als Finanz⸗ 

er. nacht zu efabliren ſucht.“ 

pe a Den Lord Derby kann nur ein Druckfehler in die obige Liſte ge⸗ 

en cht haben; zweifelsbhne iſt Lord Denbigh gemeint. 

er 2 

ler Frankreich. 

e Baris, 11. März. Das „Journal des Debats“ veröffentlicht 

ms men Artikel aus der Feder von Paul Leroy⸗Beaulieu über die in 

des eter Zeit öfter zur Sprache gelangten Bevölferungsper- 

er lältniſſe in Frankreich, dem folgende Angaben entnom⸗ 

en find: 

pe dh Der Krieg von 1870—71 bat (von dem Verlufte von Elſaß⸗ 


bringen abgeſehen) Frankreich ca. 550,000 Seelen gekoſtet, nämlich 
4,000 rode und einen Ausfall von 150,000 Geburten. Vom 1. Ja⸗ 


25 Y 1872 ab überſtieg die Zahl der Geburten wieder regelmäßig die 
19 Todesfälle: 1872 um 172,936, 1873 um 101,776, 1874 um 172,943 
igt and 1875 abermals nur um 105,913. Sie erreichten nichtsdeſtoweni⸗ 


ur auch in dieſem Jahre die Durchſchnittsziffer von 950,000, aber 
fi Sterblichkeit war eine größere als gewöhnlich. Gegenwärtig ſtellt 
das Verhältniß der Geburten zu der Bevölkerungszahl von 
38; von 1817—1832 war es wie 1: 32, von 1833-1816 von 
* 35, von 18471860 wie 1: 37, von 1861—1868 wie 1: 38. Seit 
dem halben Jahrhundert hat alſo die Fruchtbarkeit der franzöſiſchen 
ft lenin um 2) Prozent nachgelaſſen, doch hat man Unrecht, 
MA ont man dieſem Umftand der Abnahme der Ebeſchließungen zuſchrei⸗ 
ve ern will: die Zabl der letzteren iſt ſtationär geblieben oder bat ſich 
etwas gebeſſert und nur der Kinderſegen iſt ein beſchränkterer. 

Mo chzeitig hat auch das Verhältniß der unebelichen Geburten abge- 

. e tit das Jahr 1875 waren deren 66,876 le eh worden, 


gas 7,03 : 100 ausmacht; e im Jahr 1869 betragen fie (Elfaß⸗Lothrin⸗ 
n mit inbegriffen) 70,952, von 1861—1868 durchſchnittlich 73,000 — 
cine d, alſo 7,43 bis 7,65 Proz. Hinſichtlich der Sterblichkeit lat ſich 
nne ſtetige, wenn auch langſame Beſſerung konſtatiren, die fic) ge⸗ 
de während des letzten Jahrgangs, über den genaue Angaben vor⸗ 
legen, nicht hewährt hat; nach den Kriegsjahren 1870—71, die 3,48 
N TOs. der Geſammtbevölkerung hinrafften, ſank das Verhältniß, im 
8 bre 1872 auf 2,19 Prozent herab, hob ſich im Jahre 1873 wieder 

71511233 Proz, ging 1874 auf 2,15 Proz. zurück und erreichte 1875 
roz., während es im Jahre vor dem Kriege 2,34 Prozent be⸗ 
hatte. 


Eeinem Telegramme zufolge, welches dem „Figaro“ aus Bordeaux 
geht, beruhte die Meldung von dem Tode des Exkönigs Orélic 
ep toine von Araukanien auf einem Irrthum. Herr von 
uneins befindet ſich noch immer in dem dortigen Hoſpital, wo erBoen 
“EMG des Erzbiſchofs von Bordeaux, Kardinal Donnet, empfangen 
be der Stadt wird eine Sammlung für die gefallene Majeſtät 
eranſtaltet. : 
Baris, 11. Min. Bictor Hugo, der bei der geftrigen 
„enatormwahl. der Herifaleroyaliftifd-orleaniftijd-bonapartifti- 
gen Koalition zu einem fo ſchnellen Siege verhalf, iſt heute der 
eld” des Tages. Wenn er ſich wie jeder gewöhnliche Sterbliche bes 
hen hätte und zur rechten Zeit in den Senat gekommen wäre, 
unte der bonarpartiſtiſche Kandidat nicht durchgehen, zumal der 
Fenator Kergariou (von der Rechten), der ſich nach dem Sitzungs⸗ 
a hatte tragen laſſen, ſogleich nach dem Abgeben ſeines Stimm- 
N ls ſich wieder hatte wegtragen laſſen, alſo bei einem zweiten 
y ahlgang nicht zugegen geweſen wäre. Die Blätter geben dem 
beten zwar alle die Schuld, daß die Bonarpartiſten den Sieg das 
y Metragen, wagen jedoch nicht, ihn fo zu züchtigen, wie es bei jedem 
dern der Fall geweſen wäre. Nachdem Victor Hugo durch ſein 


Al 


~~ 


„O ſchöner Tag! doch Abend wirds 
Und langſam die Sterne ft nfen, 
Der Willkommersjubel iſt verraßſcht 
Feſtkerzenſtummel ſtinken.“ 


. Wir lernen aus dieſem Gedichte zweierlei; zunächſt, daß auch 


Ko der ſozialdemokratiſchen Lehre auf den Tag der Abend folgt, 
en Wn dagegen beim Anbruch des Abends im Gegenſatze zu unſeren 
5 ig Saunen die Sterne bei Jenen ſinken. Sollte dieſe eigenthüm⸗ 
er ſein Anschauung nicht von den Menſchen auf die Sterne übertragen 
e 


6 Der Dichter fährt fort: 
e An dich denkt Niemand, armes Volt, 
N Rur höchſtens, wenn man vorausfiebt : 
vi E „Die Sammlung ginge doch nicht gut“, 
iM Daß man dir's Hemd auszieht.“ 
dun Das klingt nun freilich etwas unäſthetiſch, zumal wenn gleich 
Auf das Lied angeſtimmt werden ſoll der Freiheit 
y 75 = = = 1 — . ES 
ie ſchon dem Menſchen angetrau 
EY Es felbit Menſch ward noch.“ 
k Der Dichter dieſes Brautliedes heißt: J. J. Zapf! Der Name 
Sl nicht vergeſſen werden. Ebenſo wie der des Dichters Carl 
ö er. des rotheſten aller Rothen, zugleich aber auch des Einzi- 
ban. wirklich poetiſches Empfinden und poetiſcher Ausdruck nicht 
Tigh temo find. Sein wildloderndes „ſozialdemokratiſches Bundes⸗ 
ſchließt mit dem lyriſchen Feuerbrand: 
„Die rothe Republik, die rothe, 
e Das Ideal der Sympathie, 
o Die nur dem a Gebote 
itt Der Nächſtenliebe beugt das Knie! 
, Roth wie der Jugend Herzenswonne, 
Roth wie des Lebens heil'ge Gluth, 
Roth wie des Welterlöſers Blut, 
Roth wie der Schein der Morgenfonne. 
/ Tod jeder Tyrannei! 
8 Die Arbeit werde frei! 
e Es fein’ und blüh zum Völkerglück 
be Die rothe Republik! 


Bee 
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hätte leiſten können. — 
andere Städte und Seehäfen zu gleichen Spekulationen ermuthigt, 
um den Arbeitern etwas zu verdienen zu geben. Bordeaux will 
die Kammern um Erlaubniß zur Aufnahme von 7 Millionen für die 
Errichtung einer Univerſität erſuchen, deren Profeſſoren von Wad⸗ 
dington auf Vorſchlag des Gemeinderathes ernannt werden ſollen. 
Ein Theil der künftigen Univerſitätsgebäude iſt bereits im Bau be⸗ 
griffen. Rouen, Montpellier und Toul ou ſe wün⸗ 
ſchen „Regional⸗Univerſitäten“ zu beſitzen und wollen ſich's ein Stück 
Geld koſten laſſen, um Studenten anzulocken. Havre und 
Nantes rüſten ſich zu Anleihen für materielle Ziele. Havre will 
der Konkurrenz, die Antwerpen ihm mit mehr und mehr Erfolg 
macht, ein: Bis hieher und nicht weiter! zurufen und ſeiner Schiff⸗ 
fahrt wieder aufhelfen, deren Bewegung im Abnehmen iſt. Man hat 
die nöthigen Gelder aufgebracht, um eine große innere Schifffahrts⸗ 
linie zwiſchen Kanal und Mittelmeer zu gründen; man hofft auch 
den Güteraustauſch zwiſchen Havre und Marſeille durch den Durch- 
gang internationaler Waaren durch franzöſiſches Gebiet zu heben. 

Ueber eine Unterredung des Kriegsminiſters 
Berthaut mit Thiers berichtet die „Agence Havas“ Fol⸗ 
gendes: 

Am 7. d. MS. hatte General Berthaut eine Unterredung mit 
Herrn Thiers in deſſen Wohnung. Thiers wiederholte bei dieſer Ge⸗ 
legenbeit, was er immer über das während feiner Präſidentenſchaft 
von der Nationgl⸗Verſammlung ausgegangene Militärgeſetz eſagt 
hatte: daß es abſcheulich ſei, daß es ihm den größten Seelenſchmerz 
bereitet babe, als er es zur Verkündigung unterzeichnen mußte. 
Dieſes Geſetz könne ſeiner Anſicht nach nicht einmal wirkſam ver⸗ 
ändert werden; man müſſe es ganz einfach abſchaffen und zum Geſetz 
von 1832 zurückkehren, das die Armeen der Krim und von Italien 
gebildet. Im Jahre 1870 kamen die Niederlagen zum größten Theil 
von den in den letzten Jahren des Kaiſerreichs eingeführten Verände⸗ 
rungen her, aber die ſeit 1818 in Kraft beftehende Lage der Dinge 
war immer mehr werth, als das jetzt Beſtehende. „Ich zweifle“, ſoll 
Herr Thiers geſagt haben, „daß ich meine Kollegen des Parlaments 
überzeugen werde, aber ich will fortfahren, die Stimme zu erheben, 
damit ich mir, wenn in naher oder ferner Zukunft die en babe 
unglücklicher Weiſe mir Recht geben ſollte, nichts vorzuwerfen habe.“ 
General Berthaut beſtritt nicht den Werth des Geſetzes von 1832, 
aber beim gegenwärtigen Zuſtand der Dinge und Geiſter hielt er es 
doch für gefährlich, zu demſelben zurückzukehren. Der Grundſatz der 
allgemeinen Dienſtpflicht müſſe bleiben, doch bedürften einige Artikel 
des betreffenden Geſetzes der Abänderung. Die Dauer des aktiven 
Dienſtes müſſe wenigſtens fünf Jahre betragen. Alle anderen mili⸗ 
täriſchen Tagesfragen, die Freiwilligen, die jährliche Zuſammenbe⸗ 
rufung der Reſerviſten und die Organiſation der Terxitorialarmee, 
wurden bei dieſer Unterredung berührt. Der Kriegs⸗Miniſter betonte 
die fortwährende Vervollkommnung der Kadres der aktiven Armee 
vom Range des Unter⸗Lieutenants an. Was jedoch die Unteroffiziere 
betrifft, ſo iſt nichts gethan, und ſtehen dieſelben tief unter denen, die 
vor dem Kriege der Armee angehörten. Der Miniſter verſprach, 
vor der Kommiſſion ſeine Erklärungen zu wiederholen, und Herr 
Thiers erklärte, er werde ſeine Anſicht vor der Deputirtenkammer 


vertheidigen. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 8. März. [Die zu erwartende Aeuße⸗ 
rung des engliſchen Kabinets. Zum Reiſeplan des 
General Ignatieff. Günſtiges Ergebniß ſeines 
berliner Aufenthaltes] Die (auf Wunſch Rußlands ver. 

tagte) Antwort des engliſchen Kabinets wird nur formell als Rück⸗ 
äußerung auf das Cirkular vom 31. Januar betrachtet werden können; 
dieſelbe wird hauptſächlich die Anſicht der Regierung der Königin 
Viktoria bezüglich der durch den Grafen Schuwaloff infolge der 
Weiſung vom 2. März vorgelegten beſtimmen Erklärungen des Kabi⸗ 
nets von St. Petersburg ausſprechen. — General Ignatieff, welcher 
auf ſeiner Retourreiſe Wien für einige Tage berühren wird, begiebt 
ſich den bisherigen Dispoſitionen nach, die jedoch in Anbetracht der 
gegenwärtigen Lage jeden Augenblick einer Veränderung ausgeſetzt 
ſind, nicht direkt nach St. Petersbrug, ſondern zu ſeiner Familie in 
die Umgegend von Kijeff. In dieſem Falle wird der Sekretär des 
Generals, Fürſt Tzereteleff, den bezüglichen Bericht des Generals 
Ignatieff nach St. Petersburg überbringen. — Wiewohl ſelbſtver⸗ 
ſtändlich noch nichts Näheres über den Inhalt und den Erfolg der 
Konferenzen des Generals Ignatjeff mit dem Fürſten Bismarck in die 


(Grkliches Auftreten in der National- Verſammlung von Bordeaur Oeffentlichkeit dringen laun, fo darf doch ſchon jetzt mitgetheilt wer⸗ 
5 Wie geſagt, Carl Weiſer iſt in dem poetiſchen Orcheſter der | 


Vorderſte, feine Lieder find eine Oafe — aber bald folgt wieder die 
grauenvolle, einſame, dürre Wüſte. Freilich findet ſich auch in dtefer 
Oaſe manche Sumpfpflanze, ſo in dem Liede „Der Menſchheit Kriegs⸗ 
geſang“ die folgende: y 

„Was rings ſich geil und lüſtern ſpreizt, 

Huf Kanzeln und auf Thronen — : 

Nach Seelen und nach Ländern geist 

Und ſchnöden Millionen! 

's iſt Alles helle Satans⸗Brut!“ 

Und trotzdem keimt auch manche Blüthe edleren Empfindens. Was 
nun folgt — iſt eitel Wüſtenſand; fo der „Volksſtaat“, der folgender⸗ 
maßen anhebt: 

Du marſchirſt mit hellem Trommelklang, 
Soltohent Ou kennſt keinen Rand, ; 
Du bieteft der falſchen Preſſe die Stirn 
Und zeigſt, daß im Volke liegt das Gehirn. 
Haben Muſik alle fonder gleichen; 
8 alle, wie ſie auch heißen, 

ie eine iſt für das Junkerthum, 
Die andere prahlt auf Fortſchrittlers Ruhm.“ 

Und dann: 

„O Volk, O Volk! Denk nur wenig nach, 
e leben iſt Deine Sach', 

Du bildeſt — die „neunundachtzig Prozent“, 
Die follen Dir bürgen für Deine Ment’! 

Der Witz, der Humor und die Satyre ſind im poetiſchen Kriegs⸗ 
lager des Sozialismus nicht zu Hauſe. Das Einzige, was dieſe Ge⸗ 
biete ſtreift und halbwegs vernünftig iſt, wäre „Barbaroſſa's Aufer⸗ 
ſtehen“, ein Lied, das nach der Melodie „Grad' aus dem Wirths⸗ 
haus“ zu ſingen iſt. 

„Grad' aus dem Kyffhäuser 
Komm ich heraus. 
Deutſchland, wie wunderlich 
Siehſt du mir aus, 
Rechter Hand, linker Hand 
Steht Militär, 


und durch feine Phraſenmacherei der Republik unendlich geſchadet, 
verſäumte er die erſte Gelegenheit, wo er wirklich einmal einen Dienſt 
Die Anleihe der Stadt Marſeille hat 


den, daß Janatjeff aus den Unterhaltungen mit dem deutſchen Reichs⸗ 
kanzler die Ueberzeugung gewonnen und beſtätigt gefunden hat, daß 
Rußland unter jeder Bedingung und unter allen Verhältniſſen auf 
die moraliſche Unterſtützung ſeines deutſchen Bundesgenoſſen und auf 
den Einfluß dieſes ſeines Nachbars auf die ihm befreundeten Mächte 
rechnen könne. Fürſt Bismarck ſchließt ſich den gerechten Forderungen 
des Kabinets von St. Petersburg rückhaltslos an. 

Der „Polit. Corr.“ wird aus Petersburg geſchrieben: 

„Der in offiztöfer Weiſe angedeutete Wunſch des Kabinets von 
St. James, bei einer eventuellen Aktion Rußlands gegen die Türkei 
das aſiatiſche Gebiet nicht in den Feldzug einbezogen zu ſehen, findet 
weder in den hieſigen militäriſchen noch diplomatiſchen Kreiſen An⸗ 
klang. Während von militäriſcher Seite darauf hingewieſen wird, 
daß gerade Anatolien den ſchwächſten Vertheidigungspunkt der Türkei 
bildet und daß ein allgemeiner Aufſtand der türkiſchen Armenier bei 
einem Vorrücken der ruſſiſchen Truppen nicht zu den Unwahrſchein⸗ 
lichkeiten gehöre, verhehlt ſich die ruſſiſche Diplomatie nicht, dak eben 
die Befürchtung eines ruſſiſchen Vorgehens von der aſiatiſchen Grenze 
aus — und vielleicht nur allein dieſe Befürchtung — das engliſche 
Kabinet bewegen könnte, alle Hebel in Bewegung zu ſetzen, um die 
Pforte zur Annahme der diesſeitigen Garantieforderungen zu veran⸗ 
laſſen oder, wenn dies nicht gelingt, auf eine Kooperation mit Ruß⸗ 
land in der europäiſchen Türkei einzugehen. Eine Entſcheidung in 
dieſer Frage wird die Reiſe des Generals Ignatieff bringen. — Der 
angeblich zwiſchen der britiſchen Regierung und dem Khanat Khelat 
abgeſchloſſene Vertrag — über den übrigens an hieſiger leitender 
Stelle noch keine beſtätigende Nachrichten vorliegen — wird allgemein 
als ein Schachzug Englands gegen Rußland und Perſien aufgefaßt, 
indem letzteres durch die ſtete Kriegsgefahr verhindert werden ſoll, 
im Falle eines ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges als Alllirter Rußlands auf⸗ 
zutreten. Die Gefahr, unmittelbar an ſeinen Grenzen engliſche Trup⸗ 
pen zu ſehen, dürfte aber auf Perſien gerade die entgegengeſetzte Wir⸗ 
kung haben und dieſes eher verantafjen, ſich noch enger, als es bisher 
geſchehen iſt, an Rußland anzuſchließen.“ 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Der nicht üble Schach zug der Pforte, durch ihre neu fte 
Reformen⸗Note die Miſſion Ignatieffs zu durch⸗ 
kreuzen, wird allſeitig als ein der Verſchlagenheit türkiſcher Staats⸗ 
männer durchaus würdiges Manöver bezeichnet. So ſagt die wiener 
„Preſſe“ hierüber Folgendes: 

„Das Programm der ruſſiſchen Forderung hatte ſich weſentlich 
auf jenes Ausmaaß reduzirt, das den Inhalt der Andrafiy’ihen Note 
vom 31. Dezember 1875 bildet, nur bezüglich Bulgariens iſt eine Er⸗ 
weiterung eingetreten, inſofern als für die Provinz noch insbeſondere 
allgemeine Entwaffnung gefordert wird. Ueberdies bildet auch die 
Ausſchließung der te Ran aus dem Heeresdienſt überhaupt einen 
Punkt des Programms. ie Pforte ſcheint von dieſem 
neueſten Schritte Rußlands vorzeitig Kennt⸗ 
nig erlangt zu haben, ſie iſt fo in die Lage ver⸗ 
ſetzt worden, das Prävenire zu ſpielen, und hat dieſen Vortheil 
in ihrer Art . In der Reihe der Reformen, die Sapfet 
Paſcha in ſeiner Note v. 8. März als „unmittelbar durchzuführende“ 
aufzählt, ſind alle diejenigen enthalten, die Rußland in ſein neues 
Programm mos at und noch einige darüber. Die Pforte 
verſucht damit Rußlands Aktion und Ignatieff's Miſſion gegenſtands⸗ 
los zu machen. Was England anbelangt, fo wird es gewiß nicht ver⸗ 
fehlen, darauf aufmerkſam zu machen, daß es einer neuerlichen For⸗ 
mulirung der europäiſchen Forderungen nicht bedarf, da die Pforte 
Alles, was man von ihr verlangen könnte, im Vorhinein freiwillig 
zugeſagt hat. 

In einer Beſprechung dieſer Mittheilung deutete die „Preſſe“ an, 
daß die türkiſche Note von England aus veranlaßt worden ſei, um 
darauf hin jedes Begehren Rußlands nach einem Protokoll u. dergl. 
ablehnen zu können Nach unſerem Ermeſſen liegt kein Grund vor, 
der engliſchen Regierung einen ſo engen Geſichtskreis beizumeſſen 
Auch die „Preſſe“ ſchreibt ihrerſeits: : 2 
. Die Frage iſt jetzt nur, ob die Berechnung zutrifft. Nußland ift 
im Stande, den Spieß umzudrehen, die Note Sapfet Paſchas, die 
auch den von ruſſiſcher Seite reſtlich feſtgehaltenen Forderungen enk⸗ 
ſpricht, als vorauseilende Zuſtimmung der Pforte zu dem von Perters⸗ 
burg aus vorgeſchlagenen Reformenprotokoll zu erklären; daß dieſes 
durch die neuen kürkiſchen Verſprechungen nicht überflüſſig geworden 
ſei, iſt nicht ſchwer nachzuweiſen, da die Noten der Pforte auch diploma⸗ 
tiſch keinen Kurs mehr haben. Was da Alles an Reformen aufge⸗ 
zählt wird, iſt ſehr ſchön aber nicht einmal der Mühe werth anzu⸗ 
führen hat doch die türkiſche Regierung noch abſolut keinen Verſuch 
gemacht, auch nur die Quelle, von der die gegenwärtigen Orient⸗ 
wirren ausgegangen ſind, zu verſtopfen, und während eine koſtſpielige 
doch weſenloſe Konſtitution erlaſſen wurde, iſt von Konſtantinopel aus 
noch kein Para gefloſſen, um die pefuniairen Forderungen der Herze⸗ 
gowzen und Bosnier zu befriedigen; die Kühnheit beſitzen die Macht⸗ 
haber in Konſtantinopel aber trotzdem, Oeſterreich und Rußland für 
den Wiederausbruch des Aufftardes verantwortlich zu machen. Unter 


o nme — nun ein nal ehe 


Als wenn 'ne Raferne 
Ganz Deutſchland jetzt wär'!“ 

Was nun folgt, ſind meiſtens lyriſche Annexionen, die der 
Sammler vorwiegend bei den Dichtern der Bourgeoiſie gemacht 
‘ig und auf die wir aus dieſem Grunde hier nicht weiter einzugehen 

aben. 

Wenn wir es als charakteriſtiſch hervorgehoben baben für den 
Kampfesmuth der Sozialdemokratie, daß ihre poetiſche Bibel mit 
dem naiven Geſtändniß anfängt: „Ich bin Soldat, doch bin ich es 
nicht gerne“ — ſo iſt es nicht minder charakteriſtiſch, daß das Buch 
auch mit einem ſolchen Geſtändniß ſchließt, das freilich mehr trotzig 
und wehmüthig, als kindlich und naiv klingt. Es iſt dies das 
„undemokratiſche Soldatenlied“ von Carl Hirſch, der ironiſch 
beginnt: 

„Ich bin Soldat und bin es mit Vergnügen, 

Als man mich nahm, bat man mich erſt gefragt, 

Wirſt du's auch gern?“ 
und mit dem Mahnrufe ſchließt: 

„Auf, laßt zur Heimath uns zurückmarſchi 

Laßt von der Freiheit unſer Volt bein, 

Laßt uns alljährlich neue Kriege führen, 

Soldat des Kaiſers will ich gerne ſein.“ 

Dieſes Lied, das eigentlich beſſer „Bundeslied der Deſerteure“ 
genannt werden ſollte, belehrt uns alſo, daß das Alpha und Omega 
aller ſozialdemokratiſchen Poeſie die Angſt vor dem Pulver iſt. Und 
trotzdem dieſe Kampfesluſt, dieſer Schlachtenmuth, von dem der ganze 
Chor begeiſtert ſingt! Kampf, Tod und Verderben iſt ja der rothe 
Faden, der ſich durch dieſe ganze Poeſie zieht und der das Dichter⸗ 
wort ſo herrlich bewahrheitet: 

Wo man ſingt, da laß dich ruhig nieder, 
Bite Menſchen haben keine Lieder. 


ſolchen Umſtänden kann die Noth Sapfet Paſcha's nur ein Schlagſins 
Waſſer feir, wie alle Reform⸗Hats, die nie ausgeführt worden find. 

Es ift die alte Geſchichte. Knapp vor der Note Andraſſy's erließ 
Abdul Aziz den Reform⸗Jradé, der erſtere überflüſſig machen ſollte; 
y Beginn der Konferenz, dröhnten in ihren Sitzungen hinein die 

anonenſchüſſe, welche die Promulgation der türkiſchen Verfaſſung 
begleiteten und während Ignatieff in Paris weilt, alzeptirt die m 
Die von ihm vorgeichlagenen Reformen und überttumpft fie. Wenn 
Lord Beaconsfield das abgebrauchte Kunſtſtück noch einmal hat pro⸗ 
duziren helfen, ſo leidet die engliſche Politik an einer ſchrecklichen 
Anämie. 

Die „Poſt“ läßt ſich aus Wien vom 12. folgendes ſenſationelle 
Telegramm ſenden: 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Die Eröffnung des 

arlaments iſt bis Ende der Woche verſchoben. Die Einberufung 
ämmtlicher Flottenreſerven iſt angeordnet. An den Straßenecken 
find Plakate angeſchlagen, welche die Entfernung Mahmud Damad 
Paſchas und des Kriegsminiſters Redif Paſchas fordern. 

Konſtantinopel. Die „N. fr. Pr.“, welche zu Mid hat Pa⸗ 
fH a Beziehungen unterhält, veröffentlicht in einer „Midhat Paſcha 
in Neapel“ überſchriebenen Reihe von Aufſätzen, deren Angaben 
augenſcheinlich aus ganz authentiſchen Quellen ſtammen, folgendes 
Dementi: 

Midhat Paſcha war ſehr überraſcht von den Details, welche ein 
in Neapel ihn beſuchender Redakteur eines italieniſchen Blattes ſei⸗ 
nen Leſern als Ergebniß desi Beſuches! erzählt hat. Er leugnet 
auf das beſtimmteſte, jemals geäußert zu haben, er zweifle an ſeiner 
Nückkehr nach Ronftantinopel. Ganz entſchieden aber erklärte er die 
Mittheilungen der „Roma“, wonach der deutſche Reichskanzler der 
Urheber der gegenwärtigen Verwicklungen ſei, und Oeſterreich dränge, 
ſich nach flaviſcher Seite hin auszudehnen, um Deutſchland zu ver⸗ 
größern, für unbedingte Fälſchungen desjenigen, was er dem Redak⸗ 
teur des italieniſchen Blattes gegenüber geſprochen. „Dieſer Redak⸗ 
teur“, meinte er, „hat ſeine eigene politiſche Auffaſſung der meinigen 
ſubſtituirt.“ Richtig tft, daß Midhat den Krieg für unvermeidlich 
hält, daß er an der Möglichkeit ſeiner Lokallſirung zweifelt und da 

er daher auch keinen Augenblick glaubt, Eur pa könne dem Due 

zwiſchen Rußland und der Türkei gleichgiltig zuſehen. Aber jene von 
der „Roma“ gebrachten Aeußerungen, welche in Deutſchland mit 
Rect fo viel Senſation erregt haben, ſtellte Midhat, als mit feiner 
wirklichen Meinung durchaus im Widerſpruch ſtehend, auf das ent⸗ 
ſchiedenſte in Abrede. 

In diplomatiſchen Kreiſen glaubt man zu wiſſen, daß Für ft 
Bismarck während der Abweſenheit des Generals Ignatieff 
in Berlin dem ruſſiſchen Staatsmannn erklärt hat, er fei bereit, 
im Prinzip jenes „internationale Protokoll“ zu 
unterzeichnen, welches der General als eines der Mittel in 
Vorſchlag gebracht, die dazu angethan ſeien, dem Kabinet von St, 
Petersburg die erwünſchte Genugthuung zu bereiten. Dieſes Zuge⸗ 
ſtändniß wird als um ſo bemerkenswerther aufgefaßt, als, wie man 
weiß, der Reichskanzler am 5. Januar wörtlich zu Lord Odo Ruſſel 
geſagt hat, er könne den Freiherrn v. Werther nicht ermächtigen, das 
in Rouftantinopel unterzeichnete Protokoll zu unterzeichnen, ehe er 
nicht perſönlich vollſtändig von demſelben Kenntniß genommen habe. 
— Es ſcheint alſo, daß die mündlichen Erläuterungen des Generals 
Ignatieff hingereicht haben, die Bedenken des Reichskanzlers zu beſei⸗ 
tigen, da er ſich zu jener Unterzeichnung „im Prinzip“ nunmehr bereit 
finden ließ; wenn man nicht vorzieht anzunehmen, daß die Redaktion 
des „Protokolls“ jetzt eine den Anſchauungen des Fürſten Bismarck 
entſprechende Form erhalten habe. 

PAIS ALT TAE ERES DEAL ERA IAS EIA 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 13. März. Die „N. L. C.“ berichtet: In der geſtrigen 
Sitzung der nattonalliberalen Fraktion erſchienen drei 
elſäſſiſche Abgeordnete, die Herren Schneegans, Berg⸗ 
mann und Neſſel, theils um im Allgemeinen den Standpunkt klarzu⸗ 
legen, von welchem aus die elſaß⸗lothringiſchen Autonomiſten zu 
wirken gedenken, theils um die nationalliberale Partei für den Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend die Landesgeſetzgebung von Elſaß⸗Lothringen 
um ihre Unterſtützung anzugehen. Sämmtliche drei Abgeordnete 
hielten ſehr intereſſante Vorträge, welche die Verſammlung mit großer 
Spannung anhörte. Herr Schneegans charakteriſirte die inneren 
Gründe, welche zu dem durch die letzten Wahlen dokumentirten Um⸗ 
ſchwunge geführt haben, einem Umſchwunge, der in Wirklichkeit noch 
größer iſt, als er in dem Reſultat der fünf unterelſäſſiſchen Autono⸗ 
miſten herbortritt, da auch in Lothringen einige der Gewählten einem 
Kompromiß mit der autouomiſtiſchen Richtung ihre Wahl verdanken 
und den Beſtrebungen dieſer Richtung ſich ſpäter vorausſichtlich im 
Weſentlichen anſchließen werden. Herr Schneegans ſchilderte, wie die 
Wähler mit dem Verhalten ihrer ultramontanen Vertreter und über⸗ 
haupt mit jener Taktik unzufrieden geworden ſeien, welche ihre Auf⸗ 
gabe in leeren Proteſten ſuchte und darüber die wirklichen Intereſſen 
vernachläſſigte. Er und feine Freunde ſeien gewählt, um auf dem 
Boden der beſtehenden Zuſtände das Beſte ihres Landes zu erſtreben. 
Ihre eigentlichen Feinde ſeien die Ultramontanen, die ſie mit der⸗ 
ſelben Entſchiedenheit bekämpfen würden, wie dies in Deutſchland 
geſchehe. Die Ultramontanen hätten durch ihren Angriff auf den 
obligatoriſchen Schulunterricht und das deutſche Unterrichtsſyſtem 
überhaupt bewirkt, daß die Elſäſſer als in Oppoſition befindlich ers 
ſchienen ſeien gerade gegenüber denjenigen Maßregeln, die ſie am 
meiſten billigten, während die wirklichen Schäden der Verwaltung 

inter dieſen römiſch⸗kirchlichen Klagerufen gänzlich zurückgetreten 
eien. Herr Schneegans kennzeichnete nun die Mißſtände, welche 
theils in dem unbeſtimmten Begriff des Reichslandes, theils in der 
Vielheit der übereinander ſtehenden Inſtanzen ihren Grund haben. 
Der ae zwiſchen Verſprechungen und Verfügungen, z. B. in 
der Optantenfrage, der Widerſpruch zwiſchen den Maßnahmen der 
Kreisdirettoren und der Bezirkspräſidenten u. f. w. — dies Alles 
lieferte ein Bild, welches der Redner als eine Verwaltungsanarchie 
bezeichnete und dem gegenüber er dringend die Forderung einer Ver⸗ 
einfachung der Verwalkung und einer größeren Selbſtſtändigkeit der 
letzteren, To daß die Beſchwerden des Landes im Weſentlichen da ihre 
Erlevigung fänden, wo naturgemäß die genauere Kenntniß der ein⸗ 
ſchlägigen Verhältniſſe vorhanden fet, erhob. Er ſchilderte dann die 
Entiiebuna des Landesausſchuſſes, dem man zwar im Elſaß vielfach 
den Vorwurf zu großer Len Cidre mache, der aber immerhin der 
Embryo einer erſprießlichen Entwickelung ſei. Dann führte er die 
Gründe aus, weshalb es ihm wünſchenswerth ſei, wenn die national⸗ 


liberale Partei dem oben erwähnten Geſetzentwurf, ſei es auch mit 


Modifikationen, ihre Zuſtimmung ertbeilte. Nach ihm legte Herr 
Bergmann dar, wie das Ueble der bisherigen Zuſtände in dem gegen⸗ 
ſeitigen Mißtrauen zwiſchen der elſäſſiſchen Bevölkerung auf der einen 
und Regierung und Reichstag auf der anderen Seite gelegen habe. 
Der Ausfall der vorletzten Wahlen ſei weſentlich durch die Miß⸗ 
ſtände in der Verwaltung mit veranlaßt worden, bei welchen Miß⸗ 
e als erſchwerender Umſtand in Betracht zu ziehen fet, daß im 

eichslande Verwaltungsbeamte aus den verſchiedenſten deutſchen 
Staaten mit den verſchiedenſten Schablonen und Gewohnheiten zur 
Anſtellung gekommen ſeien. Unter dem Eindruck dieſer Uebelſtände 
habe ſich die Bevölkerung zu den Proteſtwahlen beſtimmen laſſen; 
febr bald aber ſei die Unzufriedenheit mit der Haltung der alſo Ge⸗ 
wählten nachgefolgt. Vereinfachung und Einheit der Verwaltung, 
ſowie Erledigung der Landesangelegenheiten im Weſentlichen in 
Straßburg, das war das Facit auch der Bergmannſchen Ausfüyrun⸗ 
en. Herr Neſſel charakteriſirte in ſeinem Vortrage die verſchiedenen 

ruppen der Bevölkerung des Reichslandes, insbeſondere der Land⸗ 


heim Klopfen mit dem 


bevölkerung, die theilweiſe allerdings in der Hand der Ultramontanen 
ſei, dem Einfluſſe derſelben aber in dem Maße entzogen werden könne, 
als die Verwaltung ſelbſt damm beitragen werde, den Boden für die 
klerikalen Einwirkungen nicht zu verſtärken. — Aus den Antworten, 
welche die Elſäſſer aus der Mitte der Partei erhalten, werden fie die 
Ueberzeugung gewonnen haben, daß dieſelben für die gewonnene Be⸗ 
lehrung ſehr dankbar iſt. Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß den El⸗ 
ſäſſern, welche loyal auf dem Boden der ) I - 
eſſen ihres Landes vertreten wollen, im Reichstage jederzeit volles 


eichsverfaſſung die Inter⸗ 


ertrauen entgegengebracht werden wird. Was ſpeziell die national⸗ 


Be Partei betrifft, fo wird diejelbe, wie fie durch die Wahl des 
errn 
ausgedrückt hat, die Kenntniſſe der Abgeordneten aus dem Reichs⸗ 
lande zu benutzen, dare | la 
treffenden Fragen 15 bei ihnen zu orientiren und forgfältig alle 
Mittheilungen 

viel kann mit e 
Verwaltungszuſtände guf die 1 
hat und daß die Nothwendigkeit einer . Organiſation der 


Bergmann in der Patentgeſetz⸗Kommiſſion bereits den Wunſch 


ſtets darauf halten, in allen das Reichsland be: 
rüfen, die ihr von dieſer Seite gemacht werden. So⸗ 
icherheit geſagt werden, daß die Schilderung der 
raktion einen tiefen Eindruck gemacht 


Verwaltung wohl von Niemandem mehr bezweifelt wird. Der Ge⸗ 


ſetzentwurf, betreffend die elſaß⸗lothringiſche andesgeſetzgebung ſelbſt 
wird erſt in einer ſpäteren Sitzung der 


raktion berathen werden. 


Tobales und Provimgieles, 


Voſen 14. März. 
r. Der bisherige Stadt⸗Baumeiſter Schulz zu Wies⸗ 
baden, welcher bekanntlich von der hiefigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


ſammlung am 28. Februar nur mit 16 gegen 29 Stimmen zum Stadt⸗ 


baurath gewählt wurde, iſt faſt zu gleicher Zeit in Halle einſtimmig 


zum Stadtbaurath gewählt worden, und zwar unter denjenigen Be⸗ 
dingungen, welche die hieſige Stadtverordnetenverſammlung abgelehnt 


hat. Stadtbaumeiſter Schulz hat nach einer Mittheilung des Vor⸗ 
ſitzenden in der heutigen Stadtverordnetenverſammlung die Wahl in 
Halle angenommen, und ſoll dieſelbe von der königl. Regierung zu 
Merſeburg auch beſtätigt worden ſein, ſo daß er am 1. April d. J. 
in ſeine neue amtliche Thätigkeit eintreten würde. Nachdem Herr 
Schulz die Annahme der Stelle in Poſen abgelehnt hat, wird die 
Neuwahl eines Stadtbauraths auf die Tagesordnung der nächſten 
Stadtverordnetenverſammlung geſetzt werden. 


— an der Meldung in unſerem legten Abendblatte über das 
hieſige Stadttheater wird uns ms daß die Entſcheidung der 
biefigen Regierung nicht auf den Ausſchluß der Verwendung der 
Mauern des alten Theaters gerichtet iſt. 

r. „Die Reiſe durch die polniſchen Lande“ iſt der Titel 
eines Geſellſchaftsſpiels, welches man gegenwärtig an den Schau⸗ 
enſtern einiger hieſiger polniſchen Läden bemerkt. Auf einem Bilder⸗ 

ara fiebt man verſchiedene mit Nummern verſehene Felder, auf 
welche wahrſcheinlich, je nach den Augen der Würfel, die man ge⸗ 
worfen hat, die Marken geſetzt werden. Auf den einzelnen Feldern 
befinden ſich außerdem Inſchriften, welche wohl dazu dienen ſollen, 
polniſch⸗hiſtoriſche und geographiſche Kenntniſſe unter den Spielern 
zu verbreiten. Feld Nr. 47 führt die N „Deutſchland 
liegt weſtlich von Polen. Das deutſche Volk ſtrebt ſeit Jahrhunderten 
nach der Vernichtung der ſlaviſchen Völker“. Ein anderes Feld iſt 
mit der Inſchrift verſehen: „Breslau und Danzig ſind die am meiſten 
von Deutſchen bewohnten Städte“. Es wird dadurch alſo den 
Spielern in ftete Erinnerung gebracht, daß Breslau und Danzig zu 
den „polniſchen Landen“ gehören, alſo auch im kindlichen Spiel wird 
Nationalitäts⸗Politik getrieben. 

r. Im Handwerkerverein hielt am 12. d. M. Dr. Pauly 
einen Vortrag über den Typhus. Der hi a definirte zu⸗ 
nächſt den Begriff der Infektionskrankheiten und betonte den Unter- 
ſchied zwiſchen miasmatiſchen (Wechſelſieber) und kontagiöſen (anſtecken⸗ 
den, Scharlach, Hungertyphus). — Unter den Namen Typhus (auf 
Deutſch Umneblung), der von dem äußern Anblide hochfiebernder 
Kranker entnommen fei, habe man drei wahrſcheinlich ſehr verſchiedene 
Krankheiten zuſammen geworfen: 1) den ſehr kontagiöſen Hunger⸗ 
typhus, beſſer Ausſchlagstyphus, der auch unter Aerzten und Wärtern 
viele Opfer fordere, charakteriſirt durch einen maſernähnlichen Haut⸗ 
ausſchlag, beſonders in Irland beimiſch, 2) das wiederkehrende 
Fieber (Recurrens) und 3) den in Deutſchland aſt nie ganz erlöſchen⸗ 
den Unterleibstyphus, der eine charakteriſtiſche Erkrankung des unteren 
Theiles des Dünndarms neben vielfacher Betheiligung der anderen 
Organe auf dem Leichentiſche zeige. Letzterer Typhus ſei weder 
miasmatiſch, noch kontagiös, dagegen, wie die Cholera, verſchleppbar; 
wabrſcheinlich ſeien es die Dejectionen der Kranken, welche in geeig⸗ 
netem Boden das ſpezifiſche Gift entwickelten. Ein ſpezifiſches Gift 
müſſe angenommen werden, das kontinuirlich fic) fortpflanze und 
ſicherlich durch Trinkwaſſer am häufigſten verbreitet werde. Mehrere 
Beiſpiele (Bern, Solothurn, Dorf Lauſen) wurden ausführlich an⸗ 
geführt. — In Poſen kämen leider alle 3 Typbusformen vor; 

egenwärtig ſeien ſogar Fälle des exanthematiſchen Typhus in Nach⸗ 
bardörfern ſichergeſtellt. Während für dieſen möglichſte Sfolirung 
der Kranken, womöglich in Spitälern, das Beſte ſei, wäre beim 
Unterleibstyphus die Desinfektion und das Vergraben der Dejektionen 
die Hauptſache; Pflege der Kranken ſelber gebe keinen Aulaß zur 
Anſteckung. Es ſei zweifellos, da durch die Kanaliſation die Zahl 
der Typhusfille weſentlich abnebme. — Es wurde noch kurz der 
laienhaften Meinung gedacht, daß Mißwachs, Hunger de. den Typhus 
erzeuge, und wurden dieſe Momente auf den Werth begünſtigender 
Umſtände zurückgeführt. Nachdem noch einzelne Vorſichtsmaßregeln 
beim Reiſen, wobei öfters Typhus⸗Infektion vorkomme erwähnt 
waren, wurde die werthvolle Broſchüre von Gietls (München): 
„Meine Lehren über Typhus und Cholera“ erwähnt, die Volksbücher 
aus Dencke's Verlag warm empfohlen, und die neuere fieberwidrige 
Behandlungsmethode mit kaltem Waſſer klar gelegt, die als weſent⸗ 
licher Fortſchritt bezeichnet werden müſſe, und an deren mühſamer 
Anwendung die Vorurtheile des Publikums ja nicht den Arzt hindern 
dürften. m Gegentheil müſſe eine ee thermometriſche 
Meſſung des Franken, die ſelbſtverſtändlich die Umgebung des Kran⸗ 
fen dem Arzte abnehmen miiffe, die kalte Behandlung reguliren. 

r. In der polytechniſchen Geſellſchaft wurden am 10. d. 
M. folgende Mittheilungen von allgemeinem Intereſſe gemacht: Neuer⸗ 
dings werden die Theeröle nicht allein, wie bisher, zur Gewinnung 
prachtvoller Farben, ſondern auch zur Darftellung von wohlriechenden 
und wohlſchmeckenden Subſtanzen benutzt. Eine derartige Subſtanz 
iſt das Gaulteria⸗Oel, welches dem Roſenöle ähnlich riecht; ferner das 
Vanillin, wovon eine Probe vorgezeigt wurde. Bisher gewann 
man dieſen vollkommen nach Vanille ſchmeckenden und riechenden Stoff, 
aus den Koniferen; gegenwärtig wird derſelbe auch aus dem Guaja- 
kol hergeſtellt. Das Guajakol, ein Beſtandtheil des Guajakholzes, 
wird neuerdings aus dem Holztyeer gewonnen. Das auf dieſe Weife 
dargeſtellte Vanillin koſtet pro Gramm 6 Mk. und iſt in ſeiner Wir⸗ 
kung erbeblich billiger als die Vanille; noch niedriger würde der Preis 
bei ausgedehnter fabritmäßiger Darſtellung ſein. — Als Mittel zur 
leichten Löſun 5 des K e lſteins wird neuerdings Kautſchuck⸗ 
Keſſellack empfohlen. Der Dampfkeſſel wird im Innern mit dieſem 
Lacke angeſtrichen, welcher bewirkt, daß der ſich abſetzende Keſſelſtein 
( ammer fido leicht ablöft, während ohne An: 
wendung eines ſolchen Lackes der Keſſelſtein fid gewöhnlich fo feft am 
Boden anfegt, daß er nur mit großer Mühe beim Klopfen fic loslöſt, 
und durch das 0 Hämmern der Keſſel ſehr leidet. Man hat auch 
einen Anſtrich des Keſſels mit Leinöl⸗Firniß empfoblen, um gleichfalls 
ein leichtes Loslöſen des Keſſelſteins zu erzielen. Doch verſeift ſich in 


Folge der hohen Temperatur der Leinöl⸗Firniß und wird dadurch un: | 


ſtriche die Dampfbildung im Keſſel eine ſehr unregelmäßige iſt. Be⸗ 


wirkſam; auch hat ſich im e daß bei einem derartigen An⸗ 
merkt wurde hiebei, daß das Waſſer der hieſigen ſtädtiſchen Waſſer⸗ 


leitung in den Dampfkeſſeln viel Schlamm, dagegen wenig Keſſelſte 
abjest. — Das Hartglas, deſſen Erfindung durch de la Baſtie 
vor zwei Jahren ſo großes Aufſehen erregte, wurde Anfangs von dem 
Glasfabriks⸗Beſitzer Siemens in der Glashütte zu Döhlen (Sachſen) 
in der Weiſe hergeſtellt, daß der 610755 Glasartikel in einem beſon? 
deren Ofen wieder bis zur Rothglühhitze angewärmt und in dieſem 
Zuſtande einem beſonders präparirten Küvlbade ausgeſetzt wurde, ¡bus 
lich wie man Stahl härtet. Das Kühlbad beſtand aus Talg oder Oe 
oder anderen Fetten, welche bis zu 200—3000 C., je nach der Qualität 
des zu härtenden Glaſes, erhitzt erhalten wurden. Dieſe Methode 
hatte den Nachtheil, daß die Glasſachen, beſonders Glastafeln, ih; 
Form leicht veränderten und auch eine bedeutende Menge von gel ern 
oder Oel fonfumirt wurde, Neuerdings wird nun von Hrn. Siemen? eue 
das „Preß⸗Hartglas“ in der Weiſe dargeſtellt, daß anftatt DEZENT 
Bäder feſte Körper, welche der Form des Glasartikels entſprechen | 
insbeſondere Körper aus Thon, verwendet werden. Dieſe neue Me? Fir 
thode geftattet es, in ein und derſelben Operation Härtung, Form Fei 
gebung und Bemuſterung auszuführen, und eignet ſich beſonders zur 
Herſtellung von Tafelglas. Die Haltbarkeit des gehärteten Glaſeß en 
gegen Stoß und Druck ift mindeſtens die zehnfache des gewöhnlichen 
Glaſes von gleicher Stärke; auf gewöhnliche Weiſe (apt fic daſſelbe 

nicht ſchneiden, indem es nicht vom Diamant angegriffen wird. y 
empfiehlt ſich das Preß⸗Hartglas beſonders für qe ende Zwecke: Glas“ 
Dicer für Fabriken, Eiſenhabngebäude, Lichthöſe und Zreibbänfert 
Fenſterſcheiben, Laternenſcheiben, Thür⸗ und Wagenfenfter, Aquarien, 
Fußböden. Darren, Ofenthüren 2c. Der Preis deſſelben ſtellt ſich & 
50 Pet. höher als der des gewöhnlichen Tafelglaſes von gleicher 
Stärke. — Anknüpfend hieran wurde die Mittheilung gemacht, daß 
gegenwärtig auch ne de aus Hartglas hergeſtelll 
werden, die ſich vornehmlich zum Gebrauche auf Pelroleum⸗Kochaß 
araten eignen, und, wie die Benutzung derſelben ergeben hat, ſowobl 
ehr haltbar ſind, als ſich auch beſonders durch ihre leichte Reinigung 
und Sauberkeit empfehlen. N 


r. Der Krankenkaſſen⸗Verein hielt am 12. d. MiS. in der 
Weber'ſchen Kolonnade feine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab 
Nachdem der Vorſitzende, Hutmacher Ziegler, dieſelbe mit einer Ar f 
ſprache eröffnet hatte, wurde der Jahresbericht verleſen. Nach dem 
ſelben betrug die Anzahl der Mitglieder am Schluſſe des Jahres 18/2 . 
161; es traten im Laufe d. J. 1876 45 neue Mitglieder bei und “QM 
ſchieden aus, fo daß der jetzige Beſtand 170 beträgt. Die Einnahmen 
beliefen ſich auf 795 Thlr. 28 Sgr., die Ausgaben auf 125 Thlr. 20 
Sgr. fo daß der Beſtand 370 Thlr. 5 Sgr. beträgt. Die Rechnung 
pro 1876 ijt von einer Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Gräter, 
Krauſe und Teuber, geprüft und für richtig defunden worden und 0 
wurde demgemäß dem Rendanten Decharge ertheilt. Zum Voreit 
arzte wurde Dr. Michelſen einſtimmig wieder gewählt. In den 
Vorſtand wurden wieder gewählt die Herren Ziegler, Gräter, Apo“ 
fant, Hoffmann, Martin, Köhler, Krauſe, Pick, Teuber, Bittner, 
Jahnke, Dohmann. A 

— Der Verein Collegialitas beging am letzten Sonng bend 
Abends im Saale des Hotel de Saxe fein zweites Wintervergnugen, 
Daſſelbe wurde mit einem Konzert unter Mitwirkung des Eibe i 
lehrers Herrn Lohr, der fic) des lebhafteſten Beifalls feiner Zuhöret 
zu erfreuen hatte, eröffnet. Dem Konzerte reihten ſich die Tänze aM 
deren erſter eine Fackelpolonaiſe war. In der großen Pauſe fam 
eine Verloofung für Damen ftatt. . a 

r. Diebftáble, Am 11. d. M. kamen zu einem Mehlhändler an 
der Fu ae zwei Männer und boten ihm 6 Scheffel Miſchg 
treide zum Kaufe an. Der Kaufmann erbot ſich zwar zum . - und 
grote ein Angeld von 9 M. 75 Pf., verlangte aber, daß die beine 

änner, ehe er ihnen den Reſt des Kaufbetrages zahle, eine DE 
ſcheinigung ihrer Ortsbehörde beibrächten, daß fie das Getreide auf q: 
redliche Weiſe erworben hätten. Das Getreide behielt der Händlel $ 
bei ſich, und machte, da die Leute nicht wiedergekommen find, der Gp 
Polizei Anzeige von dem Vorfalle. Das Getreide ijt anſcheinend von yp 
einem Miethswagen entwendet worden. — er in Jerzy eng 
wobnenden Wittwe wurden in der Nacht vom Sonntag zum Mont 
aus unverſchloſſenem Zimmer und aus verſchloſſenem Koffer el 
blauer Düffel⸗Ueberzieher, ein türkiſches Halstuch, eine blaupunktirk 
Jacke, ein Hemd, eine Blechkanne und 2 M. baares Geld geſtohlel 
Der Verdacht, den Diebſtahl begangen zu haben, fällt auf eine 
Arbeiter, welcher bei der Wittwe gewohnt und in der Nacht vol My, 
den I zum Montag unter Mitnahme jener Sachen verſchwuf Fy 

n it 


werden. — Auf der hieſigen Rin 
aus Poſen hätten vor Kurzem 2 
dunſtes beinahe ihr Leben einde fc Einer von ihnen genas I 
Beben der Andere aber befindet fic) bereits ſeit 8 Tagen in ärztl. 
ehandlung. ; au] we 
9 Bromberg, 12 März. (Gartenbau-Bereim) sal pe 
der letzten Sitzung des hieſigen Gartenbau⸗Vereins wurde nach Shey Fett 
digung geſchäftlicher Angelegenheiten auch über die Gründung eie e 
gärtneriſchen Forthildungsſchule geſprochen, nachdem in einem MM 
ren Vortrage ein Mitglied des Vereins die Nothwendigkeit und M 
lichkeit einer ſolchen Schule für Gärtnerlehrlinge und Gehilfen DE 
gethan hatte. Der Lehrplan follte die jedem Gärtner nötbigen b 
retiſchen Kenntniſſe wie Planzeichnen, Feldmeſſerei, Gewächsba 
lonſtruktion 2c. umfaſſen. Nach längerer Diskuſſion wurde 
Dringlichkeit zur Gründung einer ſolchen Schule anerkannt und 2 
ſchloſſen, dieſen Plan zur Ausführung zu bringen. ER hatte lg 
folgende Geſichtspunkte im Auge: Der Befud der Schule ſoll Je 
freiſtehen, welcher der Gärtnerei angehört, und folle nicht vol 
Mitgliedſchaft des Vereins abhängig gemacht werden. Um Hei 
eines paſſenden Klaſſenzimmers im Bann der Stadt ſoll der Y 
ſtrat erſucht werden. Hierbei erboten ſich mehrere Mitglied 
unentgeltlichen Verabfolgung von verſchiedenen Lehrmitteln 
Zeichnenmaterialien. Der Unterricht, ſo wurde weiter feſtgeſtel 
zweimal wöchentlich, Montag und Donnerſtag, im Sommerball 
von 8 bis 9 Uhr, im Winterhalbjahr von 5 bis Y Ubr Abends 
finden und abwechſelnd von den Vorftebern des Vereins beau 
werden. Bemerkt wurde ſchließlich noch, daß für genügende Lehr, , 
bereits Sorge getragen fei. — Als beſonderer Gegenſtand der Tage a 
ordnung fam die Polizei⸗Veordnung vom 3. Februar 1850 betre ain di 
die Bertilgung der Kohlraupen⸗Puppen (Koblweißlinge) zu einen r 
gebenden Beſprechung. Hervorgehoben wurde bierbei daß die im celo 
jener Verordnung vorgeſchriebene Vertilgung der Roblenraupen PH | 
in ihrer Ausführung viel zu ſchwierig, koſtſpielig und faſt are 
führbar fet. Hierbei kam folgende, bedeutend leichter auezufülb 
und praktiſchere Vertilgungsart zur Sprache, die weißen S are 
linge früh Morgens vor dem Abtrocknen des Thaus von der ua 
Seite der Blätter, wo fie wäbrend der Nacht Schutz geſucht, 
ſammeln und zu tödten. Hierbei geſchah zugleich dem größten Y 
aller Raupen, der Ichneumonsfliege, limas es wurd at 
dauert, daß durch Gärtner und auch Förſter aus Unter iad 
deim Abrinden alter Bäume die Cocons dieſes wohllh um 


(Beilage) a 
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Mt. 186 Donnerfig, 


eft$ vernichtet werden. — Ueber die in dieſem 

ſerſelbſt ſtattfindenden Gärtnerei⸗Ausſtellung berichtete 
iin einer früheren Sitzung gewählte Kommiſſion. Darnach 
rd auf Antrag derſelben dieſe Ausſtellung am 16. und 17. Mat c. 


rühiahr 


90 den Schützenbauſe bierfelbft ftattfinden. Die Beſchickung diefer Aus⸗ 
2% ung für auswärtige Ausſteller ſoll eine ganz freie fein, nur hieſige 
E o Nimdelsgärtner, die nicht Mitglieder des Vereins find, follen von 
De er Ausſiellung ousaeidlofíen bleiben. — Demnächſt wurde ein 


99 ag über die Kultur der Champignons, ſowohl in Gewächshäu⸗ 
kr als auch in Kellerräumen, gehalten und die Zubereitung der ſo⸗ 
a? annten Brutſteine, in denen ſich der Samen jahrelang hält, er⸗ 


4 rt und durch Kreidezeichnungen erläutert. 

Ree Bromberg, 12. März. Verſuchte Ausſetzung eines 
mio Feindes.] Auf dem biefigen Bahnbofe vecſuchte geitern Abend ein 
ur Ammtender ein etwa ſechs Wochen altes Kurd, das nur nothdürftig 
5 ait einem Hemdchen bekleidet war, dadurch loszuwerden, daß er 
den Beamten mittheilte, in Schulitz hätten ihm zwei Frauen, als 
übe das Coupe ſtieg, daſſelbe übergeben und wären dann plötzlich 
cs | Iſchwunden, er wiſſe nun nicht, was er mit demfelben anfangen 
as In, Demnächſt erklärte er, das Kind nicht bei ſich behalten zu 
ſer, ien en. Zwei Knaben, welche den Vorgang beobachtet hatten, tbeil⸗ 
en, jan aber dem Beamten mit, daß fie den betreffenden Menſchen mit 
i zem Kinde in der Maußſtraße bemerkt und auch geſehen hätten, 
6 er er daſſelbe auf den Hof eines dortigen Grundſtückes getragen 
06 | en nachdem er es an einem verſteckten Orte niedergelegt, ſich eiligſt 
ell bpernt babe. Auf ihr Zurufen ſei er umgekehrt und habe das Kind 


f «der an ſich genommen. In Folge diefer Angaben wurde der Rei⸗ 
Me, der fic) Meyer Klodowicz nennt, verhaftet. (Br. 3.) 
y J. Inowraclaw, 12. März. [Land wirthſchaftlicher 
gerein. Männer⸗Turn⸗ Verein. Schüler⸗Konzert. 
erſuchter Diebſtahl. Theater.] In der Februar⸗Sitzung 
Nr biefigen landwirthſchaftlichen Vereins wurde u. A von Herrn 
, ye ttamtmann Seer⸗Niſchwitz in einem längeren, Vortrage die 
An ge erörtert; in welcher Weile der Betrieb der Rindviehhaltung 
916 ger den verſchiedenen Verhältniſſen die höchſte Nutzung abwirft. 
5 daf Vortragende reſumirte den Inhalt ſeines Vortrages folgender⸗ 
“fl de en: Milóbertan gewährt die höchſte und ſicherſte Einnahme, wo 
125 Ii Oertlichkeit einen immer geſicherten Abſatz bedingt. Es folgt 
ahn Eigenverwerthung der Milch. Maſtung erreicht nur da gleich 
| be und höhere Beträge, wo eine beſondere Geſchicklichkeit und viele 
len Ven der Dirigenten einen billigeren Einkauf und hohen Verkauf 

kultigen, hebt aber die Bodenkultur. Edle Stammheerden geben 
E Aufzucht einen hohen, vielleicht den höchſten Betrag, Aufzucht 
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ow eigenen Gebrauch giebt einen geringeren, Aufzucht zum Verkauf 
Auf wie keinen Nutzen. Es referixte 
Me über die Frage, ob für unfere Verh 
10 en Brache nothwendig und rentabel ſei, reſp. wie ſich die Wirth⸗ 
end FM ften bei Vermeidung einer ſolchen modifiziren laſſen. Der Re⸗ 
yes ent erklärte fic) gegen die Schwarzbrache, welche noch in vielen 
Ruchtfolgen in Kujavien zu finden ſei, da die Schwarzbrache in der 
uchtfolge den Landwirth zwinge, jedes feiner Felder in gewiſſen 
ſüräumen ein Jahr lang ertraglos liegen zu laſſen. — Der land⸗ 
lan ſchaftliche Verein veranſtaltet in Verbindung mit dem polniſchen 
dwirthſchaftlichen Verein am 26. und 27. April d. J. auf dem 
den Kaſernenhofe einen Markt für Luxus- und Gebrauchs⸗ 
re, mit welchem eine Verlooſung von Pferden verbunden fein 
au gel. Ferner veranitaliet der Verein am 30. Mai d. J eine Thier⸗ 
den San und Ausſtellung von landwirthſchaftlichen Gerithen, Maſchinen 
Be- rodukten, an die ſich ein Pferderennen ſchließen wird. — Am 
auf | tür veranſtaltete der hieſige Männer⸗Turnverein für ſeine Mit- 
Aer nieder und deren Angehörige ein Tanzkränzchen, dem eine Theater 
der Ferſtellung voranging. Zur Aufführung gelangte ein Luſtſpiil von 
ser: „Der moderne Barbar.“ — Am 4. Marz fand zum Beſten 
ven: Armen ein Konzert der Schüler des Muſiklehrers P. Fritſch ſtatt. 
on ſtungen der Schüler befriedigten allgemein. Der Beſuch des 
ho: tts war nur ein mäßiger. Die Einnahme betrug 56 Mk., fo 
ire ie Mach Abzug der Unkoſten für die Armenkaſſe nur ein Betrag von 
RE. verblieb. — In der Nacht vom 5, zum 6. März verfuchten 
len ide von dem Bodenraume des Poſthalters Milde hierſelbſt ver⸗ 
on wiedene Betten und Kleidungsſtücke im Werthe von 600 Mk. zu ent⸗ 
benden; fie hatten die Gegenſtände bereits zuſammengepackt, als ſie 
Gp em Vorhaben geftört wurden und unter Zurücklaſſung der 
a Faden die Flucht ergreifen mußten. Herr Milde hat für die Ent⸗ 
thes der Tbäter eine Belohnung von 100 Mk. ausgeſetzt. — Die 
ere Steaterloſe“ eit, die ſeit Gehrmanns letztem Auftreten in unſerer 
sit Dine’ geberrſcht hatte, ift endlich vorüber. Thaliens Tempel ftebt 
hel acer offen und mit Freuden eilt unſer theaterliebendes Publikum 
aft den ſo lange verwaiſt geweſenen Hallen, wo die Theatergeſell⸗ 
aft des Direktors O. Axt z Z. ihren Aufenthalt A bat. 
le orſtellungen begannen am Wg mit dem Moſer'ſchen Luſt⸗ 
„Ultimo“; es kamen ſodann im Laufe der Woche noch zwei 
ben en, ein Luſtſpiel und ein Schauſpiel zur Aufführung. Die Leiſtun⸗ 
er Geſellſchaft werden recht beifällig aufgenommen. 
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Aus dem Grrichtsſaal. 


u, Voſen, 14. Mürz. de chwurgericht.] Geſtern kam die 
ageſache wider den Arbeiter Martin Stefanski wegen 
Mueren Diebſtabls im wiederholten Rückfalle und Bedrohung mit 
M Verbrechen, wider den Arbeiter Vincent Wawrzyniak 
en ſchweren Biebſtahls im wiederholten Rückfalle, und wieder die 
terfrau Marianna Wawrzyniak wegen Hehlerei zur Ver⸗ 
Yung. Die Anklage gründet ſich im Weſentlichen auf folgende 
nente: In der Nacht vom 5. zum 6. November vergangenen 
8 wurden dem Ackerwirth Adalbert Dzidek zu Winiary aus 
hi verſchloſſenen Stalle 14 Baur im Werthe von 60 Mart ge- 
en. Der Nachtwächter Hugo Baumann, welcher den Diebſtahl 
qe “tt entdeckt und ſich auf die Verfolgung der Diebe begeben hatte, 
ls late dieſelben auf ihrem Wege durch das Schillingsthor bis nach 
y tein und holte fie endlich an der Ecke der er Gerberſtraße und 
ent Baumann will deutlich drei onen wah 
0 haben und unter dieſen ein Weib, welches zwei mit Gänſen ge⸗ 
8 Po Säcke auf einem Karren vor ſich berichob. Als die Diebe ſich 
aut ſahen, ergriffen ſie die Flucht; Stefanski wurde weiter durch 
Auumann verfolgt, indeſſen nicht eingeholt. Der Cigarrenmacher 
warf Seiffert, welcher ſich dem fliehenden Stefanski in den Weg 
E E ¡puede 8 pes: 50 N von 3 —— 
Heb’ trägliche Unterſuchung eraa aß es geladen geweſen war. 
„ Y Helene wurde endlich auf der Trbdlergaſſe feſtgehalten. Die An⸗ 
Ang verſuchten zunächſt zu leugnen, legten indeſſen alsdann ein 
tf endes Geſtändniß ab. Wawrzyniak im Verein mit Stefansti, 
ft he ch feiner Jugend — er zählt erſt 19 Jahre —, ein bereits viel⸗ 
de a t nur wegen Vergehen gegen das Eigenthum, fondern auch 
Ae auen Körperverlezung beſtraftes Subjekt it, baben den Diebftabl 
ur Führt, während Marianne Wawrzynial die aus dem Stalle 
ie & Lostrennen von Brettern entwendeten Gänſe zum Verkauf in 
Col erstes tadt ſchaffen half. Da die Geſchworenen bezüglich der beiden 
ait} gen Angeklagten fämmtliche Schuldfragen bejahten und nur für die 
die Banne Wawrzyniak mildernde Umſtände anerkannten, erfolgte 
en “erurtheilung des Stefanski zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jah⸗ 
ech Poli tt onat, Ebrverluſt auf 2 Jahre und Zuläſſigkeit von 
el abrnfſcht. Vincent dulden wurde mit 2 Jahren Zuchthaus, 
en Chrverluſt und Sula fura vou Bolkeiouffiht, artanna 
et Defrag eat mit 3 Monaten Gefängniß und einem Jahr Ehrverluſt 
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zu, ſa Die zweite noch zur Verhandlung angeſtandene Sache endete eben⸗ 
pl ml mit der Verurtpeilung des Angeklagten zu längerer Freibeits- 
| - Diefer, der Kellner Piwowarsti aus Boten, y 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Buchhalter Emil Pfeifer bierſelbſt im Hotel Grätz aus verſchloſſenem 
Kaſten ein Portemonnaie mit 45 Rm., eine goldene Buſennadel und 
eine Börſe entwendet. 

Berlin, 12. März. Vor dem Forum der 8. Kriminaldeputation 
des königlichen Stadtgerichts begannen vat die Verhandlungen: 
1) gegen den Legations⸗Sekretär a. D., Freiherrn v. Los und 2) gegen 
den Legations⸗Rath a. D., Graf Hermann v. Arnim, die Re: 
dakteure Gehlſen, Schellenberg und Talchau wegen Belei⸗ 
digung der Fürſten Bismarck. Der Gerichtshof beſtand aus dem 
Stadtgerichtsrath Martins (Vorfigender) und den Stadtgexichts⸗ 
Räthen v. Sulpius und Henke (Beifigende). Das . Mini⸗ 
ſterium vertrat Staatsanwalt Teffendorf. Vom Reichskanzleramt 
waren zwei Stenographen anweſend. Im Auditorium bemerkte man 
den Bruder des Herrn v. Los. Gegen 9% Uhr Vormittags eröffnete 
der Stadtgerichtsrath Martins die Sitzung und forderte den Ge⸗ 
richtsdiener auf, den Angeklagten Los aufzurufen. Der Aufruf ergab, 
daß der a nicht erſchienen war. Der Vorſitzende fonftattrte 


bierauf, daß dem Angeklagten mit Hilfe der deutſchen Botſchaft in 
Paris die Vorladung zur heutigen Verhandlung rechtzeitig inſinuirt 
worden iſt. Auch habe der Angeklagte ein Schreiben eingeſandt, in 
dem er ſich wohl zum Verfaſſer des in der „Deutſchen Reichsglocke“ 
erſchienenen Artikels: „Das Bischen Herzegowina“ bekennt, die Ver 
fa erſchaft aller übrigen ihm zur Laſt gelegten Artikel aber ablehnt. 

er Staatsanwalt beantragte das Kontumazialverfahren, welchem 
Antrage ſich auch der Gerichtshof anſchloß. Staatsanwalt Teſſen⸗ 
dorf verlas hierauf die Anklage. Nach derſelben iſt der Angeklagte 
beſchuldigt, in verſchiedenen Nummern der „Deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Zeitung“, ſpäteren „Deutſchen Reichsglocke“, fünf Artikel geſchrieben 
zu haben, die gröbliche Beleidigungen gegen den Fürſten v. Bismarck 
enthielten. Es wurden alsdann die Zeugen aufgerufen und bekun⸗ 
deten die Hofräthe Neß und Bölſing und der Kanzleirath Seeger, bak 
alle die ihnen vorgelegten Manuſkripte, die die inkriminirten Artite 
enthielten, von ver Hand des Legationsſekretärs a. D., Freiherrn 
Otto v. Los geſchrieben ſeien. v. Los ſei längere Zeit im Reichs⸗ 
kanzleramte thätig geweſen und fet in Folge deſſen den Hofrátben 
Neß und Bölſing, die auch Sachverſtändige ſind, die Handſchrift des 
Herrn v. Los genau bekannt. Kanzleirath Seeger ſchloß ſich den Aus⸗ 
führungen dieſer Zeugen vollſtändig an. ; 

Der aus dem Gefängniß Plötzenſee vorgeführte Redakteur Talchau 
bekundete: Es fet ihm nicht erinnerlich, daß die ihm vorgelegten Ma⸗ 
nuſkripte von der cor des Herrn v. Los herrühren, jedoch könne er 
dies mit voller Beſtimmtheit nicht behaupten — Bureaudiener Balde 
bekundete: Die Handſchrift des Herrn v. Los ſei ihm nicht bekannt. 
Er wiſſe blos, daß zwiſchen Herrn Gehlſen und Herrn v. Loe, der 
dem geſammten Redaktions⸗ und Expeditions⸗Perſonal als v Caspari 
bekannt war, ein ſehr reger Verkehr beſtanden. — Der Schriftſetzer 
Stier deponirte: Er wiſſe blos, daß der Artikel: „Das Glück des 
Reichskanzlers“ von der Hand des Herrn v. Caspari (Los) geſchrieben 
geweſen ſei. Die ihm weiter Goff des 8 Manuffripte baben wohl 

roße Aehnlichkeit mit der Handſchrift des Herrn v. Los, eine genauere 

ngabe vermöge er bezüglich dieſer jedoch nicht zu machen. — Der 
Schriftſetzerlehrling Berg deponirte: Er könne behaupten, daß die 
Artikel: „Das Glück des Reichskanzlers“, „Spät kommt Ihr, doch 
Ihr kommt und „Theorie und Praxis des Reichskanzlers“ von der 
Hand des Herrn v Caspari (Los) geſchrieben ſind. — Der Expedient 
der „Deutſchen Reichsglocke“, Grünewald, ſagt aus: Er wiſſe nicht, 
welche Artikel von der Hand des Herrn v. Loe kgeſchrieben feien. 

wiſchen Herrn v. Los, v. Dieſt⸗Daber und dem Abg. Dr. Windthorſt 
Meppen) habe ein ſehr reger Verkehr ſtattgefunden. Die „Deutſche 

eichsglocke“ habe keineswegs Herrn Gehlſen gehört; der Vertrag 
des Herrn Gehlſen, mit den Buchdruckereibeſitzern Thormann und 
Götſch abgeſchloſſen, fei nur ein ſcheinbarer geweſen. Ein Miteigen⸗ 
thümer der Zeitung ſei Herr v. Los geweſen. Dieſer trat überall 
nur als Lieutenant v. Caspari auf. Herr v. Los habe häufig Kor⸗ 
rekturen in der Druckerei der „Deutſchen Reichsglocke“ gemacht und 
auch ſehr oft Manuſkripte in die Redaktion gebracht. — Es wurden 
alsdann die inkriminirten Artikel verleſen. Ferner gelangten (ihrem 
Inhalte nach bereits bekannte) Briefe von v. Los an Gehlſen aus 
Paris zur Verleſung. — Ein Zeuge, Schriftſetzer, deponirte noch: Es 
E in der „Deutſchen Reichsglocke“ einmal ein Artikel mit der Ueber⸗ 
drift: „Ein Manuſkripten⸗Marper“ erſchienen, wonach noch Zeuge 
beſchuldigt worden, ein Manuftript aus der Druckerei ſich angeeignet 
und es der Polizei eingereicht zu haben. Er habe zu ſpät Kenntniß 
von dieſem Artikel erhalten, ſonſt hätte er gegen den verantwortlichen 
Redakteur der „Reichsglocke“ wegen Verleumdun getlagt Er er⸗ 
kläre hiermit eidlich, daß er ſich niemals ein Manufkript aus der 
Druckerei von Thormann u. Goetſch angeeignet. 

Damit war die Beweisaufnahme beendet. Staatsanwalt Teſſen⸗ 
dorf hielt nur die Anklage gegen die in den Nummern 19, 33 und 38 
enthaltenen Artikel mit der Ueberſchrift: „Theorie und Praxis des 
Reichskanzlers,“ „Fürſt Bismarck als Gründer“ und „Das Bischen 
e aufrecht. Den Erſchwerungsgrund fand der Staats⸗ 
anwalt in dem Umſtande, daß der Angeklagte zur Zeit der That und 
Ausführung Legations⸗Sekretär zur Dispoſition, alſo thatſächlich dem 
Fürſten⸗Reichskanzler unterſtellt war. Als einen weiteren Belaſtungs⸗ 

rund führte der Staatsanwalt das komplottmäßige, ſyſtematiſche 
Verfahren der Angeklagten an und beantragte eine Geſammtſtrafe 
von 1% Jahren Gefängniß, n der ec u. ſ. w. Nach ca. 
% ſtündiger Berathung erkannte der Gerichtshof gegen den Ange⸗ 
klagten, Freiherrn von Los auf ein Jahr Gefängniß, 
Unbrauchbarmachung aller vorhandenen Nummern der „Reichsglocke“, 
in denen die inkriminirten Artikel enthalten geweſen, ſowie der For⸗ 
ae pa Platten und auch Publikationsbefugniß für den Fürſten v. 

ismarck. y 

Bu der zweiten Berhandlung gegen den Grafen Hermann Arnim 
und Genoſſen wurden die Redakteure Talchau und Schellenberg aus 
dem Gefängniſſe auf die Anklagebank geführt. Graf Arnim und 
Geblfen waren zum Termin nicht erſchienen und wurde deshalb in 
contumaciam gegen fie verhandelt. In einer Eingabe des Grafen 
Arnim, aus Nizza datirt, beſtreitet derſelbe die Abſicht der Beleidi⸗ 
gung und erbietet ſich eventuell zum Beweiſe der Wahrheit, wofür er 
auch als Zeugen den Dr. Rudolf Meyer anruft, der nach Mitthei⸗ 
lung des Staatsanwaltes in der einen gegen ihn ſchwehenden Sache, 
in der er die Kaution von 10,000 Mark beſtellte, verreiſt iſt, in einer 
anderen Sache aber ſteckbrieflich verfolgt wird. Die Anklage zerfällt 
in zwei Theile, deren erſter ſich gegen alle vier Angeklagte richtet und 
die Artikel in Nr. 41 und 42 der „Reichsglocke“ unter der Ueber⸗ 
Kari „Bennigien contra Bismarck“ und „Das Gebeimnig des 

eichskanzlers“ betrifft. Hier behauptet die Anklage, daß Graf Ar- 
nim dieſe Artikel verfaßt und Gehlſen dieſelben mit Gloſſen verſehen 
habe. Talchau batte für Nr. 41 und Schellenberg für Nr. 42 als 
verantwortlicher Redakteur figurirt. Der zweite Theil der Anklage 
richtete ſich gegen Gehlſen allein, indem ihm der Vorwurf gemacht 
wird, er fer trotz der Vorſchiebung der „Sitzredakteure“ immer der 
alleinige Leiter der „Reichsglocke“ gemejen; er habe auch die Artikel⸗ 
ſerie „Ein induſtrieller Staatsmann“ in Nr. 40, 42 und 43 ſelbſt⸗ 
ändig verfaßt, ebenfo einen die Puttkamer'ſche Affaire bebandelnden 

rtitel in Nr. 45, und endlich, daß er den bekannten, den Stadt⸗ 
gerichtsdirektor Reich gröblich de eae Artikel zum Druck beets 
dert habe. Endlich wird Gehlſen noch beſchuldigt, in einer zu Char⸗ 
Br am 4. Oktober abgehaltenen Bürgerverſammlung den 

ürſten Bismarck als einen der ſchlimmſten Gründer bezeichnet zu 
aben. Gehlſen hatte aus Bern eine Eingabe zum heutigen Termin 
eingeſendet, in welcher er a Ngee die inkriminirten Artikel weder 
vor der Du e geleſen, noch die Veröffentlichung angeordnet 
zu haben, da die Redakteure Talchau und Schellenberg, deren Cha- 
rakter er 151 verdächtigen ſucht, tbatſächlich die Redaktion führten, 
uno er ſich jeder Einwirkung auf dieſelbe enthalten habe. Die Ver⸗ 
öffentlichung des Artikels gegen den Direktor Reich konnte ſchon aus 
dem Grunde nicht von ihm ausgehen, weil er ſich damals ſchon auf 
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der Reiſe nach der Schweiz befand, wofür er ſich ebenfalls auf das 
Zeugniß des Dr. Rudolf Meyer beruft, und ſchließlich beftreitet er 
auch die beleidigende Abſicht bei der charlottenburger Rede. 

Eingabe behauptet an ihrem Schluſſe, die Prozeſſe gegen Gehlſen und 
die ihm naheſtehenden Perſonen trügen erſichtlich die Tendenz, die 
fase, des Fürſten Bismarck auf Koſten der Angeklagten zu glori⸗ 


iren, was natürlich in Abweſenheit derſelben am leichteſten bewerk⸗ 
elligt werden könne. 
Die Beweisaufnahme bot nur geringes Intereſſe. Talchau und 
Schellenberg bekannten ſich betreffs des erſten Theiles der Anklage 
für ſchuldig, beſtritten jedoch die Abſicht der Beleidigung bei der Ver⸗ 
öffentlichung. Auf wiederholtes Befragen verficherten Beide aufs Bes 
ſtimmteſte, daß Geblſen bis zum Augenblick ſeiner Abreiſe die Redak⸗ 
tionsgeſchäfte ganz ſelbſtſtändig leitete. Daſſelbe ſagte der Expedient 
Grunwald aus und ein längeres Inquiſitorium der Zeugen in Bezug 
auf die Autorſchaft des Artikels Bean den Stadtgerichtsdirektor 
Reich blieb ohne jeden Erfolg. Als thatſächlich wurde durch die Ver⸗ 
nehmung der Schreibſachverſtändigen feſtgeſtellt, daß das Manuſkript 
zu den beiden Artikeln in Nr. 41 und 42 der „Reichsglocke“ von der 
Hand des Grafen Arnim herrühre. Grunwald hatte daſſelbe, wie 
ausdrücklich konſtatirt wurde, in der Expedition gefunden, es dem Ge⸗ 
richte übermittelt, von wo aus es in die Hände des Staatsanwalts 
elangte. — Es folgte ſodann die Verleſung einer von dem Grafen 
rnim in der „Kreuzzeitung“ vom 24. Januar d. J. veröffentlichten 
Erklärung, in welcher er ſich mit Bezug auf eine Auslaſſung des 
Staatsanwalts 5 in dem Prozeſſe gegen Talchau gegen den 
Verdacht verwahrt, als ſei er mit den Beſtrebungen der „Reichs⸗ 
glocke“ einverſtanden. Sodann wurde konſtatirt, daß der Graf Ar⸗ 
nim am 31. Dezember v. J. auf ſeinen Antrag vom 3 November 
entlaſſen iſt, er zur Zeit der Veröffentlichung ſich alſo noch im Staats⸗ 
dienſt befand und nach Verleſung der inkriminirten Artikel ergriff der 
Staatsanwalt Teſſendorf das Wort zu feinem Plaidoyer. ie Er 
klärung des Grafen Arnim in der „Kreuzzeitung“ bebaupte, er 
hätte in dem damaligen Prozeſſe gegen Talchau beſonders den Ange⸗ 
klagten Grafen Arnim für die Artikel der „Reichsglocke“ in Bezug 
auf die Betheiligung des Reichskanzlers an der Gründung der Boden⸗ 
kreditgeſellſchaft verantwortlich gemacht. Der Graf ſcheine jedoch ſehr 
wenig informirt zu ſein über ſeine diesbezüglichen Auslaſſungen, denn 
eine ſolche Unterſtellung ſei ihm gar nicht in den Sinn gekommen, er 
habe nur geſagt, daß er den Grafen zu denjenigen Leuten zähle, 
welche ſich mit den Tendenzen der „Reichsglocke“ einverſtanden erklä⸗ 
ren. Rechtsanwalt Quenſtädt habe pa in der „Staatsbürger Zei⸗ 
tung“ dagegen verwahrt, jemals Artikel für die „Reichsglocke“ geſchrie⸗ 
ben zu hahen, weil ein ſolcher Vorwurf geeignet ſei, ihn in der öf⸗ 
fentlichen Meinung herabzuſetzen. So weit gehe man nun zwar nicht, 
aber es fet doch durch die Beweisaufnahme ermiejen, daß Graf Ar⸗ 
nim der Verfaſſer der Artikel in Nr. 41 und 42 ſei, und ſeine heutige 
Eingabe widerſpreche dieſer Annabme auch nicht. Geblſen's Theil 
nahme an dieſen Artikeln ſei ebenfalls erwieſen. Im Uebrigen wie⸗ 
derholte das Blaidober die Gründe für die Strafbarkeit der genann⸗ 
ten Artikel, die er bei den früheren Prozeſſen geltend machte. Sein 
ade lautete gegen Graf Arnim auf 5 Monate Gefängniß, 
egen Schellenberg und Talchau auf eine Zuſatzſtrafe von 1 Woche 
Gefängniß. gegen Gehlſen auf 6 Jahr Gefängniß. Nach kurzer Be⸗ 
rathung lautete das Urtheil gegen ſämmtliche vier Angeklagte auf 
Schuldig der wiederholten Beleidigung des Fürſten Bismarck durch 
die Preſſe. Graf Arnim wurde zu drei Monaten Gefäng⸗ 
ni ß verurtheilt, wobei als ſtrafſchärfend feine Stellung als Ver⸗ 
trauensperſon gegenüber dem Reichskanzler, als ftrafmiídernd ſein 
Verhältniß zur Familie Arnim angenommen wurde. Schellenberg 
und Talchau wurden zwar auch für ſchuldig erklärt, aber mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß ſie in den früheren Prozeſſen wahrſcheinlich nicht 
höher verurthetlt worden wären, wenn die heutige Sache damit vers 
bunden wax, von Strafe verſchont. Gegen Gehlſen erkannte der 
Gerichtshof iditieflich auf fünf Sabre Gefängniß und ſprach 
außerdem die Unbrauchbarmachung der Artikel und die Publikations⸗ 
befugniß für den Fürſten Reichskanzler aus. Den zwar rite gelade⸗ 
nen, aber ohne Entſchuldigung ausgebliebenen Zeugen Dr. Rudolf 
Meyer verurtheilte der Gerichtshof zu 20 Mark Geldbuße. (Bolt) 


Uermiſchtes. 

_ Stuttgart, 10. März. Eine furchtbare That fest bier 
die Gemüther in Aufregung. Der Metzger meiſter Gottlieb Greiner, 
ein bisher geachteter Mann, bat in der Nacht zum 8. d. ſeine 
hochſchwangere Frau und feine 4 Kinder, die ſich im Alter von 1—5 
Jahren befanden, ermordet. Zerrüttete Vermögensverhältniſſe follen 
das Motiv zu der That geweſen ſein. Was der zur Haft gebrachte 
geſtändige Mörder angiebt, iſt nach dem „Schwb. M.“ etwa Folgen⸗ 
des: In der Nacht um 1 Uhr habe er mit der Ermordung des 
kleinſten Kindes begonnen; er erdroſſelte daſſelbe mit ſtarkem Binds 
pan dann folgte das zweite und das dritte, E verloren lautlos 
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ihr Leben auf gleiche Weiſe. Das vierte Kind begann, als 
der örder erbarmungslos fein Werk an dieſem vornahm, zu 
ſchreien. Da ergriff der Vater ein Hackbeil und zerfetzte den 
Schädelknochen des Kleinen. Während dieſes Mordgeſchäftes 
babe die Frau im Bette wee Was jetzt weiter vor fid 
ging, iſt nicht völlig aufgeklärt. Am Morgen wurde der Körper 
der Frau auf einem Stuble liegend gefunden der Art, daß die Beine 
den Boden berührten. Am Halſe zeigte der noch vorhandene Bind⸗ 
faden und eine blutunterlaufene doppelte Stranglinie die Todesart 
der Frau deutlich an. Er habe, giebt er an, die Frau am Fenſter⸗ 
kreuz erhängt. Der Mörder will nun Hand an ſich ſelbſt gelegt 
haben; in der That trägt auch fein Hals die Spuren der Stranglinie. 
Mit ihm ſei der Bindfaden geriſſen. Von jegt ab, ſagt er, vermöge 
er keine Angaben mehr zu machen, das Bewußtſein habe ihn ver⸗ 
laſſen; erſt um 6 Uhr ſei er wieder zu ſich gekommen. In dem an 
dieſe Mördergrube anſtoßenden Zimmer ſchlief der jüngere Bruder des 
Mörders den Schlaf der Gerechten. 

* Die Hinrichtung des Muttermörders Hackler hat am 
6. d. M. in Wien ſtattgefunden. Die Nacht vor dem Tode brachte 
der Delinquent in ziemlich gleichgültiger Stimmung zu. Nachdem er 
zu Abend gegeſſen und getrunken, äußerte er zu einem Aufieber : 
G’feblt is auf jed'n Fall, g'fehlt war's, was i aus Leichtſinn than 
hab', und mit mir is jetzt a g'fehlt. Im lebenslänglichen Kerker wär' 
i mir entweder ſelber wider word'n oder mir die Andern. So geb'ts 
ſchneller und die paar Minut'n werd n fi a no überſteh'n laß'n.“ 
Man fragte ihn noch fpäter, wie er ſich befinde. „No“, erwiderte 
Hackler und ſchmunzelte, „den Umſtänden angemeſſen.“ Nach balb 11 
Uhr legte er ſich it Bette und ſchlief bis zum Morgen fo feft, wie er 
in dem Bette geſchlafen hatte, unter dem die Leiche feiner von ihm 
ermordeten Mutter gelegen. Sodann empfing er die Abſolution des 
Prieſters, erklärte dieſem, ſeine That zu bereuen, nahm einen Kaffee 
mit zwei Semmeln und eine Portion Schinken zu ſich und wartete 
auf das Erſcheinen der Kommiſſion. Inzwiſchen bekam er jedoch aber⸗ 
mals Appetit und verlangte noch einen Kaffee, den er wenige Minuten 
vor der Hinrichtung trank. Dann trat er ſeinen letzten Weg an. Um 
ein Viertel auf 8 Uhr öffnete ſich das Pförtchen und über die Stufen 
berab ftieg, unter Vortritt der Gerichtskommiſſien und zwiſchen dem 
Geelforger und Kerkermeiſter, ohne Stütze und feften Schrittes der 
Delinquent. Er hatte nur ein paar Schritte zu machen und ſtand 
ſchon vor dem Galgen. Todtenbläſſe bedeckte fein Antlitz, das von 
den Schweißtropfen, die ihm von der Stirne rannen, unheimlich er⸗ 
glänzte. Dennoch war von einer mächtigen inneren Erregung nichts 
zu merken, ſeine Kniee ſchlotterten nicht, er wankte nicht eine Sekunde 
und glotzte nur mit feinen blöden Augen apathiſch, theilnahmslos und 
vom vollſten Stumpffinn befangen, in die Menge. Ein widerwärti 
entſetzlicher Anblick! Nun trat der rie an ihn beran, ſorach 
einige tröſtende Worte und gab ihm das Kruzifix zu küſſen, was er 


* 


denn auch und zwar * en heftig that. Der Scharfrichter begann 
hierauf feine traurige Arbeit; er näherte fic) Hackler, um ihn vor⸗ 
erſt zu entkleiden, was aber dieſer mit einer faſt gutmüthigen Kopf⸗ 
und Handbewegung ablehnte und bat, fic felbft entkleiden zu dürfen. 
Man geſtattete es ihm; er zog Rock und Weſte aus, legte Beides 
ruhig und gelaſſen auf die Stufen, nahm das Halstuch ab, öffnete 
den Hemdkragen und — ſtellte ſich felbft den Kopf etwas nach ſeit⸗ 
wärts gerichtet, knapp unter den Galgen! Hier wartete er, bis die 
u. ihm die Hände banden, bis fie die Stride ihm um die 
Schultern legten und nach abwärts sogen, in welchem Augenblicke der 
Scharfrichter ihm die Schlinge der Schnur über den Kopf und um 
den Hals warf und den Körper in die Höhe zog. Nun geſchah das 
Unerwartete. Hackler hob den Kopf plößlich krampfhaft in die Höhe 
und wendete ihn nach rechts und links, die qualvollſte Todesangſt er⸗ 
faßte ibn, ein Blick noch aus den ſtarren, verglaſten Augen, mit dem 
er Abſchied von der Welt nahm, ein energiſcher Nuck von oben und 
unten — und es war geiaenen! Ein „raſſelnder“ Ton drang aus der 
Kehle, der mit dem ſchnarrenden Tone der ſtraff 7 Stricke 
ſchrecklich zuſammentraf. Der Scharfrichter, der den Kopf des Un⸗ 
glücklichen im entſcheidenden Momente mit ſtarker Hand packte und 
nach der rechten Seite nach abwärts bog, drückte, mit der andern 
Hand ihm Kinn und Mund zuſammenhaltend, den alſo gepreßten Kopf 
einige Minuten zwiſchen beiden Händen, worauf er das Ohr borchend 
nach dem ee e des Gerichteten neigte, und als dies zu ee auf⸗ 
gehört, den Schemmel verließ und der Gerichts⸗Kommiſſion meldete, 
daß der Tod eingetreten. Der ganze Akt dauerte circa acht Minuten, 
die Erdroſſelung ſelbſt kaum eine Minute. Der Gerichtsarzt trat an 
den Gehängten heran, unterſuchte deſſen Bruſt, und nachdem er die 
Todtenſtarre konſtatirt hatte, wurden die Anſtalten zur Abnahme der 
Leiche getroffen. x 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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ro Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 14. März. In rheiniſch⸗weſtphäliſchen Blättern courſirt 
eine Mittheilung des Herrn Baarc über eine angebliche Antwort des 
Finanzminiſters, welcher geſagt haben ſoll: „Glauben Sie, daß wir 
in Berlin Thränen weinen, wenn Sie in Weſtphalen zu Grunde 
gehen.“ Der „Staatsanz.“ iſt demgegenüber in den Stand geſetzt zu 
erklären, daß eine ſolche Antwort von Herrn Camphauſen nicht er⸗ 
theilt wurde und daß jene Mittheilung, wenn wirklich gemacht, eine 
grobe Unwahrheit enthält. — Der „Reichsanzeiger“ publizirt das 
Geſetz über die Umzugskoſten der Staatsbeamten. 

Die „Provinzialkorreſpondenz“ hebt in einem Artikel über den 
gewerblichen Nothſtand nach einer amtlichen Denkſchrift hervor, daß 
das Recht auf Arbeit gegenüber dem Staat bei Ausbruch einer Ge⸗ 
ſchäftskriſts entſchieden anzuerkennen fet, die Ausführung von Bauten 
aber, welche andernfalls nicht unternommen wären, höchſt bedenklich 
und gefährlich erſcheine. Der ſchon jetzt laut gewordene Ruf nach 
Umgeſtaltung der ſozialen Ordnung würde um ſo ſtärker ertönen, je 
mehr die Regierung unter Aufgabe ihrer Grundſätze ſcheinbar unter 

im Wege des Mindeſtgebots vergeben 
Bekanntmachung. Aaken, Zu dem Swede Hest im art 


Der zum Siebenwittwen-Stift hier⸗Jdes Unterzeichneten ein Termin 


felbft gebörige, in der Therfteabe belelanF den 26. März d. I, 


ene Obſtgarten ſoll für die Zeit vom 4 
Y April y J. bis 31. März 1878 ver- Vormittags 10 Ubr, 


pachtet werden. 
Termin hierzu iſt auf 


Mittwoch, den 21. d. 
Vormittags 10 Uhr 


im Bureau der Armenverwaltung — 
Neueſtraße 10 — wo auch die Pacht⸗ 


dem Bemerken eingeladen werden, daß 
„die näheren Bedingungen, ſowie der 

Koſtenanſchlag daſelbſt anzuſehen ſind. 
Poſen, den 10. März 1877. 


Der Königl. Diftrifts- 


bedingungen einzuſehen find, anbe Kommiſſarius. 
es Pacht ft te inne ke eae Strasburg. 

e Pachtſumme iſt im Termine ſo⸗ 77 
fort zu erlegen. Bekanntmachung. 


Poſen, den 10. März 1877. In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 


Der Magiſtrat. Nr. 143 die Firma S. M. Cohn u. 
. ͤ K——„- — E von yy ee deren Inhaber dei 
aufmann errmann 
Bekanntmachung. Neuſtadt b. P. zufolge Verdun Mo 
In der Friedrich Oswald) heutigen Tage eingetragen. 
Kühnke'ſchen Konkursſache ſoll die Grätz, den 7. März 1877. 


Hoe Je, Belger irc „] Kön gliches Kreisgericht. 


olice der Berliniſchen Lebens⸗Verſiche 1 
Bekanntmachung. 


zungs-Gefellfchaft 
Nr. 29059 über 5000 Thlr- 

Die unter Nr. 703 unſeres Firmen» 

Regiſters eingetragene Firma: 


im Termin 
20. ar C. 2 
den März c. S. Bernstein 
in Bromberg ift zufolge Verfügung 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im vom 9. März 1877 am 10. Marz 1877 
gelöſcht worden. 


Büreagu XI. öffentlich meiftbietend ger 
Bromberg, den 9. März 1877. 


gen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. Königl. 1 
Poſen, den 7. März 1877. önigliches Kreisgericht. 
Königliches Kreisgericht. Erſie Abtheilung. An 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
der Reſtaurateur Emil Tau⸗] Der Kaufmann. Nobert Jauer 
pes ſchen ee follen die zur zu Bromberg hat für feine Ede mit 
Maſſe gehörigen pue Lebens-Berfiche- [Fräulein Mathilde Buchholz von 
rungé-Policen, und zwar: hier durch Vertrag vom 20. Dezember 
r. 17090 über 1000 Thlr. 1876 die Gemeinſchaft der Güter und 
(der Lebend- Verſichetungsbank Teutonic) des Erwerbes auen is 
Nr. 208103 über 1500 Thlr. feige Betty ir sá ino 
(der Lebens-Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſell⸗ pra 10. März 187 1 


‘a tas E Germania) a in er at 
3 önigliches Keisgericht. 
den 20. März Ci, Erſte Abtheilung. ) 


ittags 1106, | ig. 
To e Sata Bekanntmachung. 


vor dem a le im 

Bureau XI. öffentlich metiiblelend gel Die in unſerem Geſellſchafts Regi 

Anden baste Bezahlung verkaüft ſter sub Nr. 6 eingetragene Firma S. 
Dore, han ect e Seien dee 
Königliches Kreis⸗Gericht. Cohn und Herrmann Cohn zu 

. Meniftadt b. P. waren, tft zufolge Ber- 

Bekanntmachung. . Are ent 

Der Reparaturbau am Schulhauſe e u * 

gu Gluſchtk, Bean cae 45 iu Königliches Kreisgericht. 
em Letzteren, ſowie die Herſtellung 12 : 

neuer Schultiſche mit Bänken, erflafive Nothwendiger Verkauf. 

Holz, welches in natura geliefert wird] Das in dem Dorfe Cuban unter 

auf 1137 Mk. 6 Pf. veranſchlagt, foll’ Nr. 6 belegene, dem Johann Gruß 


gehörige Grundſtück, welches mit einem 


der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
122 M. 75 Pf und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 


an, zu dem Unternehmungsluſtige mit i 
Subhaſtation am 


im Lokale des Königl Kreis⸗Gerichts 
hier, Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
Dof März 1877. 


5 


dem Druck von in Volksverſammlungen gefaßten Refolutionen ſich, Randen, worunter Gertififate vom Mech Burt, Medicinal? 
ro 


or Dr. 
ian ; ; : ; illi rath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, r Dr. Dede, 
nachgiebig erweiſe. Die Regierung werde die geplanten bewilligten Dr. Ure; Gräfin Caſtleſtuart, Morquife de Breban und vielen anderen 


Bauten eifrig fortſetzen. Der nothwendige Ausgleich zwiſchen Pro⸗ 
duktion und Konſumtion habe nunmehr begonnen. Dies und die 
Beſeitigung der Ueberproduktion, ſowie angemeſſene Ermäßigung der 
Arbeitslöhne, welche nach allgemeinen wirthſchaftlichen Geſetzen und 
Erfahrungen ein Herabgehen der Lebensmittelpreiſe nach ſich ziehen, 
ſeien die natürlichen Heilmittel zur Geſundung der wirthſchaftlichen 
Zuſtände. 

Die Nachricht, daß der Chef der Admiralität, General v. Stoſch, 
ſeinen Abſchied eingereicht hat, wird von beſtunterrichteter Seite 9 
beſtätigt. d 

Der Reichstag verwies den Antrag Richter betreffend die Vor⸗ 


hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Berlangen eingeſandt. 
Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten. “if 
Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen fei Dank. Die Rev”: (Y 
lesciére hat meine 18jährigen Leiden im Magen und in den Nerven, 
verbunden mit ba aie Schwäche und nächtlichem Schweiß gam 
lich beſeitigt. Comp aret, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. 
Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße IE 
ich die köſtliche Revalesciere und leide feitvem nicht mehr an mi 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre e 


| 
1 

efoltert hatten. In meinem 93. Jahre ftehend, ich mich I 
er vollkommenſten Geſundheit. Leroy, waren a g { 
Nr. 45270. J. Robert. Von feinem jährigen Leiden an Schwind“ ] 
ſucht, 9 8 hi Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich her“ | i 


in | 


legung der Nachweiſung über die Reſtbeſtände aus der franzöſiſchen | geftellt. 
Kriegskontribution an die Budgetkommiſſion und ſetzte die zweite Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit h 
Leſung des Etats fort. Die Etats des Reichskanzleramts, des Bun⸗ gen gen 


y Gutsbeſitzer David Ruff von gänzlicher Erſchöpfu 

ſehr häufiger ee und ſchmerz aftem Drud im Glien vale 
ſtändig bergeftellt. nf | 
Nr. 64210. Marquiſe von Brshan, von 7jähriger Leberkrankhell 
passant ase Zittern an allen Gliedern, aan und Hypo“ 
ondrie. | 
Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß TE 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwindel und N 
hen, Bere Gabriel Teschner, Hörer d | 
Y. Herr rie ner, Hörer der öffentli öheren 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in Ban Verzweifelten Bee — Beute | 
übel und Nervenzerrüttung. | 
Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichleit, Schlaf“ 


| 


desraths und der Bundesrathsausſchüſſe, der Reichsjuſtizverwaltung 
und des Reichseiſenbahnamts wurden unverändert genehmigt. Beim 
Etat des Auswärtigen Amtes bekämpfte Schröder (Lippſtadt) die für 
die Botſchafter in London und Petersburg geforderte Beſoldungserhöhung. 
Reg.⸗Kommiſſ. v. Bülow motivirte die Forderung für den londoner 
Botſchafter, wonach die Poſition mittelſt Hammelsſprung mit 157 
gegen 147 St. abgelehnt wurde. Für die Erhöhung der Beſoldung 
des petersburger Botſchafters trat Bismarck auf Grund ſeiner eigenen 
Erfahrungen ein. Die Regierung werde auch auf die Erhöhung für 
London zurückkommen müſſen und könne auf die Erhöhung für Peters⸗ 


völlig hergeſtellt. 0 


2) 


0 
$ 
| 
q 
U 
7 
! 


burg nicht verzichten. Die Pofition wurde mit 163 gegen 148 St. loſigkeit und Abmagerung. 
genehmigt. a Nr. 75928. Baron Signs von 10jähriger Lähmung an Händen 
Der „Kreuzzeitung“ zufolge beſchloß die Budgetkommiſſion die | und Vis. ꝛc. { 


Bewilligung der im Etat geforderten 105 neuen Hauptmannsſtellen. ie Revalesciére ift viermal fo Kar als Fleiſch und e 


pal 
bei Exwachſenen und Kindern 50 Mal i Eee 


ren Preis in anderen Mi 


8 


. c ZU nr TEEN und Speiſen. ; 
Preiſe der Revalescidre % Pfd. 1 Mk. 80 Pf., 1 Bf. 3 Mat 
F Medicin | 50 Hi, 2 Bio. 5 DE TO YE, 12 Bio. a Dir sa.» > 


und ohne Soften durch die Heilnahrung: 


EV ALESLIERE . 


von London. 
Seit 30 Jahren hat keine Krankheit di 


en 1 BA en 

ee ens f l a on son al 
1 0 (user, Gallerie und dei vielen eel 2 ehe — N i 
i 3. 

E 

1 y 


Kann 


valesciere Chocolatee 12 ae 


A 
pecerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ga 5 
diz & Saroti, SE $ Neumann € Soba, Sent Samia 
F. Schwarzloſe Söhne; Beuthen: Guſtav Cohn; Bredslat 
S Eduard Groß, Guſtav Schol Stra 


er angenehmen G. Herm. 
Erich & Carl : 8 


ch dieſelbe bei Er: 


Wiffa ©. A. Sele; Golazo 

a: S. A. 0 ofen: O. Wen 
Fabricius, Nichard Fiſcher; Ratibor 

$ Mrocitowsti. ies fi 


Bekanntmachung. 


bei Nr. 233, die hieſige offene 
Handelsgeſellſchaft Au und Bie⸗ 
linski, iſt ſeit dem 1. März 1877 


aufgelöſt und die Firma verloſchenz Zum Bau der Kreischauſſee 
unter Nr 300, die in Poſen unter 


der Firma: MBieliústi u. Co Bromberg⸗Kamionka, 


feit dem 1. März 1877 beſtehendeſſoll die Anfertigung der Steinbahn incl. 
offene Handelsgeſellſchaft und als ſelben und zwar: 
deren Geſellſchafter: Frau v. Bie⸗ a) In den Win 


lächen⸗Inhalte von 30 Hekt. 59 Aren 


von O ; 
Las 
M. „ 3 
behufs Zwangsvoll · Feſtwalzen de I 


eranlagt iſt, fo 
reckung im Wege der nothwendigen 


b) In den ſtärke c) In den Ortſchaften Stel“ 


y liú8ta, Anna geborne v. 2 ; Sith dig 
D tenflag, bowsfa und as Stee Station len Längenge. ren Längenge⸗ dahn 5m. breit, N i 
7 guſt Kubeé, Beide zu Poſen; fällen Stein.“ fällen Stein. ſteinpflaſter zu bee 
den 5 Juni 1877 3. in unfer Prokuren⸗Regiſter von — bis] bahn am breit. bahn 5m breiti Seiten 0,5, zuſam 
+ - bei Nr. 194, die dem Leon von Sommer- Weg Sommer Weg 1m. breit, 2 Trottoke, 
Vormittags um 10 Uhr, 3 m. breit. ten u. Kies tro ttoirs 


Biellüski zu Poſen für die bier 
fe Handlung in Firma Au u. a — 
ieliüski — Nr 233 des Ge] 0—168 15,149 m. lang. 1100 m. lang. 

ſellſchafts⸗Regiſters — ertheilte Pro in dem 

kura iſt erloſchen; 

unter Nr. 223 daß die Sales 

v. Vieliú8la und der Kauf 

mann Auguſt Rubé zu Pofen 

für ihre oben gedachte Feed 

in Firma Mieliú8ti u. Comp. 

hierſelbſt — Nr. 300 des Geſell⸗ 

ſchafts⸗Regiſters — dem Leon v 

hen be 0 zu Poſen, Prokura 7 

erthei aben; B er AÑ A I 

zufolge Verfügung vom 6. März am 

piste Derg Bekanntmachung. 
Poſen, den 7. März 1877. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Märkiſch⸗Voſener | jor 


i 4 elben und zwar: 
wird das Handelsgeſchäft nunmehr Eiſenbahn. d 


a 
a) In den normalen Län«/b) In den Ortſchaften Stelnbahn Cay 

von dieſen Beiden unter der bis- Am 1. Mai d. J. treten die im] Station gengefällen Steinbahn breit, Rinnſteinpflaſter zu h a>, 
172 Firma’ für gemeimſchaft⸗ Tarifverbande vereinbarten ba baal m. breit, Sommer Seiten 0,5, zufanımen Im. P 
iche Rechnung fortgeführt; ver-|ftimmungen zum Betriebs⸗Reglement] von — bis Weg 3 m. breit. 2 Trottolkkanken und Riestra” | 
gleiche Nr. 299 des Geſellſchafts. für die Eiſenbahnen Deutſchlands vom pro 1,5 m. g m. breit. | 
Regifters ; 11, Mai 1874 auch im diefjeitigen Lo- a —19%a A — 
in unſer Geſellſchafts- Retziſterſkalverkehr in Kraft 8 


unter Nr. 299 bie in Poſen unter] Nähere Auskunft ertheilen unſere tm dem i 
der Gen Bean ias Gíter-Erpedítionen, y am 9. April 1877, Vormittags 10 Ubr, 
feit dem 1. März 1377 beitehende] Guben, den 12, März 1877. in dem Baubureau des Unterzeichneten hier Wihelmſtraße 40, woſelbſt | 
offene Handelegedelſchaft und als Die Direktion. die Bedingungen gegen Erſtattung der Kopialien zu beziehen ſind, ttf 
deren Geſellſchafter die Kaufleute N den Lizitaklonstermine getheilt oder im Ganzen vorbehaltlich des bedingt! 
eimann Leffler und Meyer Auktion. loſen ens der 1 vergeben werden. 

m „den 12. Mär A 
Auftrage des Kirchen⸗Kollegiums ebe 


Rehab, Beide zu Poſen; Im 
ad St. Mar, Magd. werde ich Der Baubeamte. 


ufolge Verfügung vom 5. März am 6. 
Rárz 1877. 
Poſen, den 6. März 1877. Montag, d. 26. d. M., 2 — R Bergen. iy Pas 
Koniglicjes Krit Gericht] Mormiktags 11 uhr Die Aleich-Anſtalt 
Handelsregiſter. een. Pfl. bande ll bon I. W. Alberti 
y nannte „Ge . i i 
Es ift eingetragen: Seat verfteigern. Die Ge ee bon . . er in Hirschberg 
1. tgs girmen-Regifter > digungen find in meinem Bureau, Gr. 
* 
+ — As , 
1 5 nie ad e den . als von Garn und Zwirn. and’ 
zu Poſen, ift durch Kauf auf denf es y i i : Ti 
Kaufmann Siegfried Geusler[ Ein Gut von 250 Morgen qutem|, . vend 7 ee u und ß ral 
qu Polen übergegangen ; ¿perales esis, und Roggenboden, eee ie tücherzeuge in verſchiedenen Deſſins, Leinewand und ¿go 
r. rmen⸗Regiſters; ern auſſee, i ; i 4 
unter Nr. 1726 die Firma Jacob tottem und lebendigem Nawe jor co Ham yor saan vn hir + 75 y 
rantie geleiftet. if 
poi 


K. Gensler, Ort der Nieder⸗ſaus freier Hand ohne Vermittler unter 
Bleihwaaren an obige Anftalt übernimmt in 


laſſung: Poſen und als deren In⸗ſehr günftigen 1 ei zu ver» 
Robert Schmidt. 


3m. breit. 


15m = 3 m. breit. 
600m. lang. 


am 9. April 1877, Vormittags 11 Uhr, Don 
in dem Baubureau des Unterzeichneten hier Wilhelmſtraße 40, woſelbſt MT 
die Bedingungen gegen Erſtattung der Kopialien zu beziehen find, 5 n 0 
den izitationstermine getheilt oder im Ganzen vorbehaltlich des bedingung 
loſen Zuſchlages der Chauſſeebau-Kommiſſion vergeben werden. 
Bromberg, den 12. März 1877. | 
Der Baubeamte. 


ofen, den 8. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaftations⸗Richter. 
Keyl. 


Handelsregiſter. 
Es iſt eingetragen: 

1 in unſer Firmen Regiſter bei Nr. 
189, woſelbſt die hieſige Firma 
imann Leffler, Inhaber: 
aufmann Dean Leffler 
zu Poſen, aufgeführt fteht, in Ko⸗ 
lonne 6 
Der Kaufmann Meyer Nehab 
zu Poſen iſt feit dem 1. März 
1877 in das Handelsgeſchäft des 
Kaufmanns Heimann Leffler 
als Mitinhaber ein rra ‚und 


toy 
die Anfertigung der Steinbahn incl. Feſtwalzen del a 


18178 m. lang. ye, 


bo 


ein 


a 


in 
empfiehlt ſich ganz ergebenft zur Beſorgung reiner Mi te 
Rafenbleidje, ſowohl in gewirkten Haus: Bleidwa 


hiel 


haber der Kaufmann Siegfriedſkaufen. Mah. Auskunft ertheilt Gaſt⸗ 
Gensler zu Poſen; tadt 


wirth Bohne zur, 
2. in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter: 


romberg“ 
in Poſen. 


Sari 


Kaufmann Emil Wolfram in Plau l. 


Bictoria-Inftitut 


D er Eckladen Wan landwirth, 


M.— Berlin. £ 
> 9 . . ; : Wil⸗ 
E. Scherin sPe sin-Essenz nach Vorſchrift des ; ’ iedrichsſtr. i dom 1. OF Berehelichts Or. Rittmeifter Wü. 
8 D 70 Li b j in Falkenberg 1 M., Rber d. 4 er 0 y Ober-Sefundaner, vier Jahre beim Fach [Helm Graf v Roh mit Srl. Vz 1.8 
Profeſſor T. o 0 r 0 ch. bei Neuftadt-E,,MW, unweit Berlin | Ein gut möblirtes Zimmer tt gumffudt vom 1. April oder fpäter eine en Ber Risen it Frl. Senn) 
Nach Unterfudungen von Dr. Hager und Dr. Panam das wirkſamſte Real und Gymnafial-Bildung Beel1 April er. Gr. Ritterftr. 3a, 3 Eiage] Stellung. Gefl. Off. sub N. Z. Cow Cohn in Neukirch bet Breslau. Hert 
von allen Pepfinpráparaten, iſt als wohlſchmeckendes, diätetiſches Mittel i rechtigung zum einjährigen Militär- rechts, zu vermiethen. er n Albrecht v. Enckevort mit | 
bei Appetitlosigkeit, schwachem oder verdor- dienſt. Proſpekte auf Verlangen. > Für mein Baugeſchäft, verbunden Frl. Clara Förſter in Leipzig. Her 
benem Magen etc. als ärztlich erprobt zu empfehlen. Preis pr. Direktor Dr. Immanuel Schmidt Koſt und Logis mit Ringofen = N ſuche per Paſtor Georg Hellmuth mit 521 Anna in 
Pe 15/00 0 Er _ N A d ; findet ein anſtändiger junger Mann a, * delete Brecht ators Bank in Sibbeſſe Hr. Prem. Lieuten. in 
. Schering’s reines Malzextract. Bewäbrtes Nähr- due Cadlemle lin einer geb. Familie unter billigen Now den 9 Mary 1877, Alvert v. Thümen mit Fräul Faun m 
mittel für Wiedergeneſende, Wöchnerinnen und Kinder, ſowie Hausmittel Bedingungen. Adr. H. 2. poftlag. a y A ölhor: I[Mackeldy in Fulda. Hr. Dr. A. Zapp 
gegen Huften und Heiſerkeit. Preis pr. Tlaſche 714 Sgr. der Tonkunst, Lange Str. II find Wohnungen C. Ae Dorn. W . Laura sio & 5 a ee 
Malzextract mit Eisen. _giöt verdau- | Berlin N W von 4, 3 und 2 Zimmer, alles mit] Ein Vetldpacter oder Padhterin zu = als Mi Heften in S 5 “o |, 
liches Eiſenmittel bei Blutarmuth, Bleichſucht ꝛc. Preis pr. Flaſche 10 Sgr. eriın „ [Waſſerieitung und Nebengelaß, vom|90 Küben mit Kaution wird geſucht. Poſtdirektor v d. Heide in Altena. 
Droguen, Chemiealien, eosmetische Seifen, sa- Gr. Friedrichstrasse 9. 1. April zu vermiethen. Die Milch wird Ro Poſen geliefert Him. Krelsrichter C. Binder in Bur 
lieylsúure-Mittel ete. empfiehlt unweit der Lind Eine Wohnung von 2 Zimmern] sub T. O. Exped. d. Sta lu. Eine To chter: Hin. Re | @ 
E , 8 . 11 und Küche, und eine möblirte Stube], Für mein Tuchgeſchäft jude zum jo» gierungsrath Paul Hirche in Bromberg. 
; Schering’s Grüne Apotheke in Berlin. Alkusus. 1. Elementar- und Kom ind u fem alar: un ee Mai . bu. nne Past O in Pre 
Wittich & Benkendorf. ositionslehre; 2) Methodik; ) ſuftenſtr. Ecke Näh. im Rathskeller. einen ehrlin Aale in Berlin. Ora. Emil Pollbet™ 
ianoforte; 4) Solo- u. Chorgesang; — 5 = + g. Ink Berli A W. Hrn, 
: Chausseestrasse 21, #15) Violine; 6) Violoncello; 7) Par-] Walliſchei 93 ſchöne Mittelwobn. Sohn achtbarer Eltern, of, mit h ink Berlin. Hrn. Adolf Wagner u 
A Brief. Bestellungen werden prompt ausgeführt. Für Wiederverf. Rabatt. Ititur und orchestrales Klavierspiel; mit Waſſerleitungen preisw zu verm S Gulblldung u Kenntniß der polniſch. Ba yt oy 5 1 eaten 
: 9 F 1 een 9) Chorgesang; a ee ift eine Wohnung Sprache. . in 3 ae 4 8 “y ieut. Kopie, b. 
— — ͤ— = — — 110) Orchesterklasse; 11) Geschichte}von 5 Zimmern vom 1. April an zu p E O 91 1 020 eng PS 176 Hrn. ide y 
75 für der Musik; 12) Deklamation; 13)|vermiethen Lange Str. 10, 2 Tr. K Grabowski, ſtrowo pa : ek n N Bra | 4 
= sehi E j Italienisch. : Ein Geſchäftskeller mit Wob⸗ (In Haye : au EN f ** 
Höhere Fachschule Maschinen-Techniker güte der Akademie stent in Ver- 17 e Fla: Parterre- Woh. Ei tüchtiger Reiſender, po o ar so be: $ 8 
Beginn des Sommer- Semesters bindung nung mit Waſſerleitung, per 1. April] welcher die Provinzen Vorpommern, Herrn Jsmar o tn uct ol de 
P am 12. April. Vorbereitungen zum y vermiethen Walliſchei 95, neben der Hinterpommern und Poſen mit Erfolg zwei Töchter: Hrn Aaphaltabrit be 
der Residenzstadt Freiwilligen-Examen. Honorar ein iE potheke. er bereift und einen couranten Artikel pro.] Ph. Vender in Berlin. Hrn, Kauf. in 


Zimmer für 2 Herren zu verm. Näh. viſtonsweiſe mit zu vertreten geneigt paul Opitz in Berlin. Hrn. utsbeſ⸗ 
St. Martin 54 fiſt, wird geſucht. Gefl Adreſſen Wilh. Falch in Pirna. Oo Poſtſelt 
unter H. 13462 an Haaſenſtein] Hresfer in lat. Hrn. Willy v. Schu 
& Vogler in Stettin erbeten. [mann in Mölln. Herrn Hauptmal 


pr Semester 90 Mark. Prospect 


Fs 
a 


: zur speziellen Ausbildung von 
und Lehrplan gratis und franco. Klavier und ara) und bei Kaufmann Burde, 


Sondershausen ane 75 Tee Pram Director Lehrerinnen. Hinterwalliſchei Nr. 7 bei 
Rath 2 85 A „Ausführliche enthalt das durch Buffe find per 1. April cr. im Par Tüchti Seeber in Diedorf. ve c 
qe at ie uch- un usik - Hand-Iterre 2 Stub d 1 t tod 5 > v. Schröter in Düſſeldorf. Herrn W. 
Oberbürgermeister. Ingenieur lungen und durch den Unterzeich- ben i Küche "ehh Jubeher 5 . Hennig in Berlin. Hrn. Lehrer Robe 
ci — neten zu beziehende Programm. za vermiethen. Robar he ite Y 
Vertreter an allen Orten (and) in Dörfern Berlin N. W. im Februar 1877. Eine Part.⸗Wohnung beit. a. 2 Stud, 
der Provinz beitellt eine feine preußiſche 


Pachaly in Berlin. Hrn. Gustav Bu 
weg in Berlin! 
Prof. Dr. Theodor Kullak, ſich auch z. e. Bureau eign. u. e. kl. finden dauer de 2 eſchäftigung 
» Ä » Hof-Pianist. Mobng. ift St Adalbert 7, v. 1. April 18 
Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. ©. {a yphilis.Geschl.-u. Hautkrankheit|* 3: verm Näh. Bäckerſtr. 21, part. links. 
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